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Nr. 230 
Ser Kampf geht weiter... 


Gegen die „Anti⸗Minderheitenfront“ 


Von Dr. Ewald Ammende, 
Generalſekretär der Europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreſſe. 


Es hat ſoeben in Genf eine auf die Initiative Deutſch⸗ 
lands zurückgehende Auseinanderſetzung über die Minder⸗ 
heiten⸗Politik des Völkerbundes ſtattgefunden. Bezüglich 
des Ergebniſſes dieſer Ausſprache läßt ſich noch nicht ſagen, 
ob es als völlig negativ oder aber als Beginn einer ent⸗ 
ſcheidenden Diskuſſion im Völkerbunde über die Garantie 
des Minderheitenrechtes anzuſehen iſt. Daher beanſpruchen 
die letzten Vorgänge in der 6. Kommiſſion der Völkerbund⸗ 
Verſammlung ein beſonderes Intereſſe. Wir erwähnen 
dieſe in folgendem nur inſoweit, als ſie in der künftigen 
Entwicklung von Bedeutung ſind oder durch die bisherigen 
Preſſeberichte nicht bekannt wurden. 


Die deutſchen Anregungen bezüglich des Völker⸗ 
bund⸗ Verfahrens in den Minderheitenfragen wurden be⸗ 
kanntlich dargelegt von dem ehemaligen Außenminiſter 
von Roſenberg, einem Diplomaten der an einer 
Völkerbund⸗Diskuſſion zum erſten Mal teilnahm und daher 
nicht die Erfahrung der gegneriſchen Seite beſaß. Es iſt 
gerechterweiſe feſtzuſtellen, daß Herr von Roſenberg ſein 
Möglichſtes tat, um ſeine Aufgabe beſtens zu erfüllen. Er 
formulierte, ohne allerdings auf die ganze Tragweite der 
Ungelöſtheit des Nationalitätenpoblems einzugehen, eine 
Reihe von Anregungen bezüglich einer Verbeſſerung 
des Völkerbund ⸗ Verfahrens in Minderheiten⸗ 
fragen, insbeſondere betreffend Beſchleunigung des⸗ 
ſelben, Herſtellung völliger Offentlichkeit, 
Berückſichtigung des Grundſatzes: audiatur 


auch klar zum Ausdruck gelangte, nach welchem Grundſatze 
man deutſcherſeits die Zuſammenſetzung der Kommiſſion ge⸗ 
regelt ſehen will, nämlich nach dem Grundſatze, daß dieſes 
Sachverſtändigen⸗Gremium vorzugsweiſe aus Angehörigen 
der an dem Problem nicht beteiligten Staaten beſtehen ſolle. 


Dem Vertreter Deutſchlands erwiderte ſogleich der Ver⸗ 
treter Jugoſlawiens, Herr Fotic, ſeitens der bereits ſeit 
einigen Jahren beſtehenden „Anti⸗Minderheiten⸗ 
front“, d. h. im Namen von Jugſlawien, Ru⸗ 
mänien, der Tſchechoſlowakei, Polen und 
Griechenland, daß dieſe Staaten grundſätzlich nicht zu⸗ 
laſſen würden, daß die 6. Kommiſſion der Völkerbund⸗ 


Verſammlung irgendwelche Anregungen annähme, die ſich 


auf das beſtehende Völkerbund⸗Verfahren beziehen, falls 
ſolche Vorſchläge nur die an die Verträge gebundenen 
Staaten und nicht alle übrigen Mitglieder des Völkerbundes 
betreffen; denn zuſtändig hierfür ſei nicht die Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes oder irgendeine ihrer Kommiſſionen, 
ſondern nur der Völkerbundrat. Mit dieſem Vorgehen 
hatten die fünf eben erwähnten Staaten ſich inſofern iſoliert, 
als trotz ihrer Erklärung und ganz abgeſehen von den 
deutſchen Anregungen, ſolche noch von anderer Seite er⸗ 
folgten. Die Vertreter der anderen, in die Diskuſſion ein⸗ 
greifenden Staaten, ſetzten ſich ſomit über die von den 
Sprechern der „Anti⸗Minderheitenfront“ erhobenen Ein⸗ 
wände einfach hinweg. In dieſer Beziehung war die An⸗ 
regung, die der Delegierte Norwegens Andword vor⸗ 
brachte, von beſonderem Intereſſe. Auch er verlangte die 
Offentlichkeit im Völkerbund⸗Verfahren bezüglich der 
Minderheiten-Petitionen, wobei er die Feſtſtellung traf, 
daß die Veröffentlichung der Entſcheidungen und Unter⸗ 
lagen der Dreier-Komitees, die bekanntlich für die Behand⸗ 
lung einer jeden Minderheiten⸗Petition von dem Völker⸗ 
bundrate eingeſetzt werden, meiſt nur darum unterbleibe, 
weil die beklagten intereſſierten Staaten, falls die Ver⸗ 
öffentlichung ſich gegen fie richte, von ihrem Veto⸗-Recht 
Gebrauch machten. Der norwegiſche Vertreter forderte, daß 
die Urheber und die Zahl dieſer Vetos von dem Völker⸗ 
bund⸗Sekretariate künftig bekanntgegeben werden ſollten. 
Um die Tragweite dieſes Vorſchlages zu verſtehen, muß 
man ſich vergegenwärtigen, daß ſolche Vetos meiſt von den⸗ 
jenigen Staaten eingelegt werden, die ſich bezüglich der 
Minderheiten-Beſchwerden dauernd vor dem Völkerbundrat 
zu verantworten haben. Der norwegiſche Vorſchlag, die 
Namen der durch ihren Veto-Einſpruch die Publizität ver⸗ 
hindernden Staaten gewiſſermaßen zu „plakatieren“, würde 
daher von größtem praktiſchen Nutzen ſein. Es ‚it ſomit 
nicht erſtaunlich, daß die Anregung des Vertreters von Nor⸗ 
wegen, der ſich in der Folge die Vertreter von Dänemark, 
Holland, der Schweiz, England, ja ſelbſt Frankreich, ax- 
ſchloſſen. Unwillen bei den intereſſierten Staaten hervor⸗ 
rief. Herr Zaleſki bemerkte echt barſch, daß Herr And⸗ 
word ſeinen Vorſchlag nicht hier vor der 6. Kommiſſion der 
Vollverſammlung, ſondern vor dem Völkerbundrat ſelbſt 
hätte vorbringen ſollen. . An. 

Dank dem Vorſchlage Norwegens und deſſen Annahme 
noch durch eine Reihe von anderen Staaten, wie Schweden, 
Eſteereich, Ungarn, Bulgarien, wurde mit einem Schlage 


fi 
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eine ganz neue Situation geſchaffen. Nicht nur, daß eine 
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Einigung über das Bölferbund-Sektetariat. 


Der deutſche Standpunkt angenommen. 

Am Sonnabend abend iſt endlich nach ungewöhnlich 
ſchwierigen Verhandlungen der Streit um die Re⸗ 
ganiſation der oberſten Behörde des Völkerbundes, 


des Generalſekretarta rag 
Bar 


„beendet worden. Der d 

* n Is zwei ehr rige desſelben Staates 
in den leitenden A nden d e hin 2 
Daraufhin iſt der Völkerbundrat, wie ſchon kurz gemeldet, 
zu einer ſtreng geheimen Nachtſitzung zuſammenberufen 
worden, die ſich proviſoriſch auf die Wahl des Franzoſen 
Joſef Avenol zum Nachfolger Sir Erie Drum⸗ 
monds einigte. Die endgültige Wahl, an der kaum noch 
zu zweifeln iſt, kann aus formellen Gründen erſt am heuti⸗ 
gen Montag nach Annahme des neuen Budgets des Völker⸗ 
bundes erfolgen. 

Nach Annahme des Berichts über die Neuordnung des 
Generalſekretariats gab Sir Erie Drummond eine Erklä⸗ 
rung ab, die auf eine Einigung in dem Unterkomitee der 
Kommiſſion zurückgeht und die Stellungnahme der Deut⸗ 
ſchen Regierung zur Wahl Avenols erleichtert. Obwohl die 
Reichsregierung von Anfang an erklärt hat, daß ſie bei 
ihren Reformwünſchen von ſachlichen, nicht von perſonellen 
Erwägungen ausging, mußte ſie ſich Klarheit darüber ver⸗ 
ſchaffen, welche Stellung dem neuen deutſchen 
Untergeneralſekretär eingeräumt werden ſollte. 
Hierzu erklärte Sir Eric, daß der deutſche Kandidat, wenn 
eine geeignete Perſönlichkeit präſentiert werden könne, die 
Leitung der Wirtſchafts⸗ und Finanzabteilung 
des Völkerbundſekretariats übernehmen würde. Genannt 
für dieſen wichtigen Poſten wird hier Staatsſekretär Dr. 
Trendelenburg. Außerdem werden England und 


von vielen befürchtete Iſolierung Deutſchlands im Kampfe 
um eine Verbeſſerung des Völkerbundverfahrens ſomit nicht 
vorlag, ſondern es beſtanden nunmehr auch präziſe An⸗ 
regungen von neutraler Seite bezüglich einer Anderung 
des gegenwärtigen Zuſtandes. Es iſt begreiflich, daß die 
Vertreter der „Anti-Minderheitenfront“ nochmals antraten. 
So wieder Herr Zaleſki, der insbeſondere mit dem alten 
Argument einer Generaliſierung des Minderheitenſchutzes 
für alle zu dem Völkerbund gehörenden Staaten operierte. 
Im Tone anders als der polniſche Außenminiſter, äußerte 
ſich der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch. 
In den weit unter dem Durchſchnitt ſeiner früheren Reden 
ſtehenden Ausführungen beteuerte er immer wieder, daß er 
aufrichtig für eine „Politik der Offenheit, Freundſchaft und 
Konzilianz“ eintrete, eine Politik, die in ſeinem Lande be⸗ 
reits große Ergebniſſe hinſichtlich eines nationalen Aus⸗ 
gleiches gezeitigt habe. (Dies erklärt Herr Beneſch aus⸗ 
gerechnet in dem Augenblick, da die geſamte ſudetendeutſche 
Offentlichkeit wegen des in Brünn gefällten Schuldſpruches 
im „Volksſport“⸗Prozeß in die höchſte Erregung verſetzt 
it!) Es war ſehr intereſſant zu ſehen, in welcher Weiſe 
der Vertreter von Frankreich, Herr Berenger, den 
Standpunkt Polens ſtützte. Er beſchloß ſeine Ausführungen 
mit dem Hinweis, daß Katharina II. von Rußland ſeiner⸗ 
zeit gerade aus Gründen des Minderheitenſchutzes gegen den 
Polniſchen Staat vorgegangen wäre; dieſes Vorgehen hätte 
dann zu der Teilung Polens geführt. Die Anſicht des 
Herrn Berenger geht mit anderen Worten dahin, daß die 
armen Staaten heute noch vor den „Minderheiten“ u 
ihren Protektoren zu ſchützen ſeien. Dieſe Art der Behand⸗ 
lung des Gegenſtandes löſte bei zahlreichen Anweſenden 
eine offenſichtliche Mißſtimmung aus, und die Antwort des 
Geſandten von Roſenberg, der zum Schluß erneut das Wort 
ergriff, erſchien vielen nicht durchgreifend genug. Da Herr 


und 
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Japan je einen Untergeneralſekretär ſtellen. Erſter ſtellv. 
Generalſekretär wird vorausſichtlich der Norweger Han⸗ 
bron und zweiter ſtellv. Generalſekretär der italieniſche 
Geſandte Auriti werden. 


Avenol zum Generalſekretär Br 
des Völkerbundes gewählt. 


Genf, 17. Oktober. (PA.) Der Völkerbundrat hat am 
Sonnabend abend eine geheime Sitzung abgehalten, in wel⸗ 
cher der bisherige Stellvertreter des Generalſekretärs des 
Völkerbundes, Joſef Avenol, an Stelle des zurückgetre⸗ 
tenen Sir Erik Drummond zum Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes gewählt wurde. Dieſe Ernennung muß noch 
durch die Völkerbundverſammlung beſtätigt 
werden, die am heutigen Montag zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammentritt. 


Noſting vorläufig ernannt. 


In der Sonnabendſitzung des Völkerbundrats wurde 
der Danziger Referent des Völkerbundſekretariats, der 
Däne Helmer Roſting, auf gemeinſamen polniſchen und 
Danziger Vorſchlag vorläufig zum Hohen Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes in Danzig als Nachfolger des 
Grafen Gravina ernannt. \ 

* 

Der vorläufige Hohe Kommiſſar beſitzt ſämtliche dem 
Hohen Völkerbund⸗Kommiſſar verliehenen Rechte und Be⸗ 
fugniſſe. Die Ernennung erfolgte unter denſelben Be⸗ 
dingungen wie die Ernennung des verſtorbenen Grafen 
Gravina. Das Gehalt wird jedoch unter Berückſichtigung 
der Wirtſchaftskriſe um 10 Prozent gekürzt. 
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von Roſenberg feine Anregungen nicht zu formellen An⸗ 
trägen erhob und dieſes auch nicht von anderer Seite ge⸗ 
ſchah, ſo endete die Auseinanderſetzung ohne die Annahme 
einer Entſchließung, ſo daß, dem Genfer Brauche ent⸗ 
ſprechend, jetzt als Ergebnis nur ein Schlußbericht des Re⸗ 
ferenten — eine Zuſammenfaſſung der während der Dis⸗ 
kuſſion geäußerten Argumente — beſteht. i 

Darf man die Vorgänge in der 4. Kommiſſion der 
Völkerbundverſammlung als eine Art 
Schießen“ bezeichnen? Wenn dieſe Auseinanderſetzung tat⸗ 
ſächlich zu nichts weiterem als zu einer Protokollierung der 
verſchiedenen vorgetragenen Argumente durch den Bericht⸗ 
erſtatter führen ſollte, jo wäre gewiß nicht ein Fortſchritt, 
ſondern ein bedeutſamer Rückſchritt in Hinſicht auf frühere 
Maßnahmen der 6. Kommiſſion der Völkerbundverſamm⸗ 
lung zu verzeichnen. Dieſe Entwicklung iſt aber keines⸗ 
wegs notwendig. Ganz im Gegenteil! Die Auseinander⸗ 
ſetzung hat den Beweis klar erbracht, daß Deutſchland im 
Kampfe um das Minderheitenrecht, um eine Verbeſſerung 
des Völkerbundverfahrens bei Minderheitenbeſchwerden, 
jetzt keineswegs iſoliert daſteht. Es ſteht gegenwärtig eine 
große Gruppe von Staaten der „Anti⸗Minderheitenfront“ 
gegenüber. Zu ihnen gehören auch ſolche Staaten, die aus 
verſchiedenen Gründen dieſes Mal nicht zu Worte kamen, 
wie Spanien, Schweden, Irland uſw. Es liegen ſomit jetzt, 
ganz unabhängig von den deutſchen Vorſchlägen, Anregun⸗ 
gen — ſo vor allem von ſeiten Norwegens — vor, denen 
ſich, wie erwähnt, eine große Anzahl von Staaten ange 
ſchloſſen hat. Herr Zaleſki hat Norwegen ſeloſt den Rai 
erteilt, ſeinen Vorſchlag unmittelbar vor den Völkerbundrat 
zu bringen. Uns will ſcheinen, daß dieſer Rat des polni 
ſchen Außenminiſters jetzt erfüllt werden müßte. In dei 
Tat, nachdem während der Auseinanderſetzung in der 
6. Kommiſſion auch nicht zum Bölkerbundrate gehörende 


„Hornberger 


Wet, 


my, 


a er 


Staaten die Möglichkeit zu einer Stellung nahme in dieſer 


Frage hatten, und nachdem ſolche Stellungnahme in viel⸗ 


facher Hinſicht einen poſitiven Charakter aufwies, dürfte es 
nunmehr unerläßlich ſein, den Völkerbundrat mit der Frage 
einer Verbeſſerung ſeiner Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Minderheitenfrage, im Zuſammenhange mit den in der 
6. Kommiſſion erfolgten Vorſchlägen, zu befaſſen. Man 
könnte einwenden, daß ja diesbezügliche Anträge mit den 
Stimmen der Gegner des Minderheitenrechtes in jedem 
Fall abgelehnt würden. Dieſer Einwand iſt nicht ſtichhaltig. 
Selbſt eine Ablehnung der Vorſchläge zu einer Verbeſſerung 
des gegenwärtigen Zuſtandes käme einem Fortſchritt gleich, 
denn es würde die Klärung erfolgen, welche Staaten es 
ſind, die eine Verbeſſerung verhindern wollen. Es wäre 
damit auch erzielt, daß diejenigen Staaten, welche heute auf 
eine Verwirklichung der Völkerbundgarantie im Minder⸗ 
heitenſchutz drängen, für ein Fortbeſtehen des gegenwärti⸗ 
gen Unrechts nicht mehr verantwortlich gemacht werden 
könnten. Sie hätten dann aber auch die Möglichkeit, die 
entſprechenden Konſequenzen aus einem ſolchen Zuſtande im 
Völkerbundrat zu ziehen. 

Es ſei in dieſem Zuſammenhange darauf hingewieſen, 
daß Mitglieder des Präſidiums der Europäiſchen Nationali⸗ 
tätenkongreſſe einen Beſuch dem ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den des Völkerbundrates, dem Vertreter Irlands, abge⸗ 
ſtattet haben, dem gegenüber ſie bei Darlegung der gegen⸗ 
wärtigen Lage nachdrücklichſt betonten, daß eine Verbeſſe⸗ 
rung des Völkerbundverfahrens bei Minderheitenbeſchwer⸗ 
den unaufſchiebbar geworden ſei. Letzterer ſprach 
dieſen Vertretern ſeine Sympathie aus und verſprach, ihre 
Vorſchläge zu prüfen. — Die Nationalitäten Europas er⸗ 
warten, daß alle rechtlich denkenden Elemente ſie in ihrem 
ſchweren Kampfe um ihre Rechte ſtützen, nicht nur theore- 
tiſch, ſondern auch praktiſch. Sie richten einen Appell an 
die Mitglieder der höchſten politiſchen Inſtanz, ſie möchten 
— im Intereſſe der europäiſchen Allgemeinheit — ihre 
Pflicht tun. 


Was Maſſigli zu erwähnen vergaß. 
Die Phantaſien über die Reichswehr. 


Der Führer der deutſchen Abordnung in Genf, Ge⸗ 
ſandter von Roſenberg, empfing am Sonnabend abend 
die internationale Preſſe, um die Ausführungen des fran⸗ 
zöſiſchen Vertreters Maſſigli im Effektivausſchuß der Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion über die Organiſation der deutſchen 
Schupo zu beſprechen. 

von Roſenberg wies darauf hin, daß die geſamte Orga⸗ 
niſation und Bewaffnung der Polizei in jahrelangen Ver⸗ 
handlungen mit der Botſchafterkonferenz und der 
Interalliierten Militärkontroll⸗Kommiſ⸗ 
ſion feſtgelegt worden ſei. Dieſe Kommiſſion habe der 
Schupo auch Maſchinengewehre und geſchützte Automobile 
zugeſtanden, bei denen es ſich keineswegs um kriegsmäßig 
verwendbare Tanks handle. Die Ausbildungsvorſchriften 
der deutſchen Polizei, die 17 Ländern unterſtehe, würden 
keineswegs geheimgehalten, ſondern ſeien im Buchhandel 
erhältlich. Eigenartig ſei es, daß Maſſigli die Polizei⸗ 
ſchüler als militäriſche Organiſation bezeichne, obwohl die 
franzöſiſche Vertretung auf der Abrüſtun skonferenz den 
Standpunkt eingenommen habe, die Rekruten des franzöſi⸗ 
ſchen Heeres, die doch zweifellos eine rein militäriſche Aus⸗ 
bildung genöſſen, könnten nicht als militäriſch verwendbar 
angeſehen werden. Die Übungen, die Maſſigli als Manöver 
hinſtellen wolle, ſeien notwendig, weil die deutſche Polizei 
im Laufe der letzten zwölf Jahre wiederholt bei Unruhe⸗ 
verſuchen geſchloſſen Einſatz hätte finden und deshalb für 
Polizeiaktionen größeren Stils hätte ausgebildet werden 
müſſen. 


Die von Maſſigli erwähnten zuſammenlegbaren Kaut⸗ 
ſchukboote beſitze die Polizei im Einverſtändnis mit der In⸗ 
teralliterten Kontrollkommiſſion. In feiner Berufung auf 


deutſche Preſſeäußerungen ſei Maſſigli ein Opfer der Ro⸗ 


mantik der Lokalberichterſtatter geworden und habe eine 
Fülle anderer deutſcher Preſſeſtimmen überſehen, in denen 
lebhaft Klage geführt werde über die ungenügende Ausdil⸗ 
dung der Polizei für den Fall größerer Unruhen. Wie wenig 
zuverläſſig die Quellen ſeien, auf die ſich Maſſigli ſtütze, 
gehe ſchon daraus hervor, daß er von einer Übung der badi⸗ 
ſchen Polizei in einer Stärke von 2000 Mann ſpreche. Die 
geſamte badiſche Polizeibereitſchaft, von der nur ein Teil 
an einer derartigen übung teilnehmen könne, zähle jedoch 
lediglich 1700 Beamte. Die Polizei ſei das einzige Mittel 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung in einem entmilitari⸗ 
ſierten Gebiet, das etwa ein Sechſtel des geſamten deutſchen 
Reichsgebiets ausmache. 1 


von Roſenberg ſchloß ſeine Erklärungen mit den 
Worten: 


Seit der Sommerpaufe der Abrüſtungskonferenz tft 
offenbar das Ziel und die Aufgabe dieſer Konferenz in Ver⸗ 
geſſenheit geraten. Es handelt ſich nicht um die Zahl der 
Beamten der deutſchen Polizei und nicht um die Ausbil⸗ 
dungsvorſchriften für die Polizei von Anhalt und Lübeck, 
ſondern um die Abrüſtung von Millionenheeren 


und die Fredensſicherung durch Beſeitigung der gewal⸗ 


tigſten Wehrſyſteme und rieſigſten modernen 
Kriegs mittel, die die Welt je geſehen hat. 


Auf der Suche nach dem Konferenzort. 


London, 17. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ ſchreibt, 
daß die Engliſche Regierung ſich noch einmal über die Hal⸗ 
tung Deutſchlands erkundigt und hierbei die Beſtätigung 
erhalten habe, daß Berlin keinesfalls Genf als Tagungsort 
für die Vier⸗Mächte⸗Konferenz akzeptieren könne. Da 
Frankreich ſich dem einen Ausweg, nämlich einer vorläufi⸗ 
gen Anerkennung der deutſchen Gleichberechtigungsforde⸗ 
rung durch die alliierten und aſſoziierten Mächte, widerſetzen 


werde, ſo bleibe nur übrig, zu verſuchen, die Konferenz in 


Lauſanne zuſtande zu bringen. Es ſei möglich, daß Mac⸗ 
donald ſich im Hinblick auf die unſichere Lage noch ent⸗ 
ſchließen könnte, die deutſchen Miniſter nach London einzu⸗ 
laden. Die engliſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen in London 
hätten zwar ihren eigentlichen Zweck nicht erreicht, wohl 
aber hätten ſie die Atmoſphäre zwiſchen London und Paris 
erheblich verbeſſert. Es beſtehe Ausſicht auf einen weiteren 
Meinungsaustauſch zwiſchen den beiden Regierungen über 


glaubt gu wiſfen, daß 


die größeren Fragen der Abrüſtung und Sicherheit. Der 


tungen keine bedeutende 


ſchen Minifter zu ernennen. 


die Deutſche Regierung mit der Zulaſſung der kleineren 
Mächte, Polen, Belgien, der Tſchechoſlowakei, einverſtanden 
ſei, falls ein anderer Tagungsort als Genf gefunden werde. 


Herriot will nach Spanien reiſen. 


London, 17. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ macht 
auf die diplomatiſchen Hintergründe der Reiſe des franzö⸗ 
ſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot nach Spanien, die Ende 
Oktober ſtattfindet, aufmerkſam. Herriots Abſicht ſei in 
erſter Linie die Bildung einer neuen und wirklichen 
Entente zwiſchen Frankreich und Spanien. 
Hierbei habe er natürlich nicht nur den wichtigen Einfluß 
einer ſolchen franzöſiſch⸗ſpaniſchen Entente auf die marok⸗ 
kaniſche Frage, ſondern auch auf Frankreichs Stellung in 
Genf und die franzöſiſche Machtentwicklung im Mittelmeer 
im Auge. Man könne damit rechnen, daß Spanien einer 
der hauptſächlichſten Unterſtützer des Herriotſchen Ab⸗ 
rüſtungsplanes in Genf fein werde. In dieſem Zuſammen⸗ 
175 ſei es nicht ohne Bedeutung, daß Frankreich augenblick⸗ 


Spanien als das geeignetſte Land für die Unter⸗ 
bringung des vorgeſchlagenen internationalen 
Völkerbund⸗Depots von ſchweren Waffen 


vorgeſchlagen habe. Denn in Spanien würde ein ſolches 
Depot in jedem Falle auß er halb der Reichweite 
Deutſchlands liegen. 


Das ergebnis 
der franzöſiſchen Senatswahlen. 


Paris, 17. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
franzöſiſchen Senatswahlen haben entgegen den Erwar⸗ 
6 Anderung in der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Hauſes gebracht. Es iſt lediglich eine 
unweſentliche Verſchiebung nach links eingetreten, die ſich 
in dem Verluſt der Rechten von 7 Stimmen zugunſten der 
Gemäßigten und der Radikal⸗Sozialiſten auswirkt. Die 
bisherige Regierungspartei gewann vier Sitze, während die 
Sozialiſten einen Sitz verloren. 35 Senatoren wurden zum 
erſten Male gewählt und 18 Senatoren, die bereits dem 
Senat angehört haben, und ihre Kandidatur aufgeſtellt 
hatten, wurden geſchlagen. Unter ihnen befinden ſich jedoch 
keine beſonders markanten Perſönlichkeiten. 

Unter den Neugewählten befinden ſich der bisherige 
General⸗Gouverneur von Marokko und der Sohn des ehe⸗ 
maligen Staatspräſidenten Andre Fallières. 


—— 


f Die Grundzüge 
der deutſchen Verfaſſungsreſorm. 
Reichspräſident zugleich preußiſcher Staatspräſident. 


Wie ſchon berichtet, iſt das Reichsminiſterium des In⸗ 
nern mit der Herſtellung eines Entwurfs der Verfaſſungs⸗ 
reſorm beauftragt worden. Was zunächſt die Stellung des 
Reichspräſidenten betrifft, ſo ſoll dieſer gleichzeitig preußi⸗ 


ſcher Staatspräſident werden und die Befugnis erhalten, als 


folder den preußiſchen Miniſterpräſidenten und die preußi⸗ 


Miniſterpräſident würden durch Ernennung in Perſonal⸗ 
union vereinigt. Dasſelbe würde für die übrigen Miniſter 
des Reiches und Preußens gelten. Lediglich zwei preußiſche 
Miniſterien ſollen verfaſſungsgemäß als ſelbſtändig beſtehen 
e Das Innenminiſterium und das Finanzminiſte⸗ 
rium. 5 8 

Eine weitere Verfaſſungsänderung würde dann nur 
noch den Preußiſchen Landtag betreffen, der nicht 
mehr die Möglichkeit hätte, den preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten zu wählen. Er ſoll jedoch das Recht erhalten, ein⸗ 
mal zu Beginn der Legislaturperiode zu der vom Staats⸗ 
präfidenten bzw. Reichspräſidenten ernannten Regierung 
Stellung zu nehmen. Erteilt der Landtag der Regierung 
kein Mißtrauensvotum, ſo bliebe dieſe damit für eine Legis⸗ 
laturperiode im Amt, vorausgeſetzt, daß ihr der Reichstag 
in ihrer Eigenſchaft als Reichsregierung das Vertrauen 
nicht entzöge und dann der Reichspräſident neue Entſchlüſſe 
zu faſſen hätte. 

Die Reichsregierung ihrerſeits ſoll von den allzu un⸗ 
ſicheren Einflüſſen der Partei⸗ bzw. Zufallsmehrheiten un⸗ 
abhängig gemacht werden. Dieſem Ziel dient zunächſt die 
Schaffung einer f 


Erſten Kammer neben dem Reichstag. 


Beſchlüſſe ſind nur rechtsverbindlich, wenn ſie in beiden 
Häuſern mit den Stimmen der Mehrzahl der geſetzlichen 
lalſo nicht der anweſenden) Mitglieder gefaßt ſind. Um die 
Ablehnung eines Reichstagsbeſchluſſes durch die Erſte Kam⸗ 
mer unwirkſam zu machen, iſt eine Zweidrittelmehrheit des 
Reichstags notwendig. Der Sturz der Reichsregierung oder 
einzelner Miniſter wäre an die gleichen Vorausſetzungen 
gebunden. 

Alle dieſe das Verhältnis der Reichsregierung zum 
Parlament betreffenden Neuerungen würden natürlich 
gleichfalls Verfaſſungsänderungen bedeuten. 

Die Erſte Kammer ſoll aus dem Reichsrat gebildet 
werden. Zu den bisherigen Reichsratsmitgliedern, die von 
den Ländern ernannt werden und etwa ein Drittel der 
neuen Kammer ausmachen ſollen, ſoll ein weiteres Drittel 
dem bisherigen Reichswirtſchaftsrat, alſo den Be⸗ 
rufsorganiſationen und Verbänden entnommen werden. 
Das letzte Drittel ſoll aus Perſönlichkeiten beſtehen, die ſich 
um Staat und Volk beſonders verdient gemacht haben und 
vom Reichspräſidenten ernannt werden. Der 
jetzige Reichsrat und der vorläufige Reichswirtſchaftsrat 
würden verſchwinden. Das Wahlrecht zum Reichstag ſoll 
0 Heraufſetzung des Wahlalters (auf 25 Jahre?) und 

ur 


Wiedereinführung des Ein⸗Maun⸗ Wahlkreises 


mit der Möglichkeit der Stichwahl abgeändert werden. 
In beſchränktem Umfange ſoll eine Reichswahlliſte beſtehen 
bleiben. Die für den Reichstag gewählten preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten würden gleichzeitig den Preu⸗ 
ßiſchen Landtag bilden. f 

Bezüglich der Geſtaltung der Verhältniſſe des Reichs 
zu den übrigen Ländern gelten die Ausführungen des 
Reichskanzlers in München als richtunggebend, die Artikel 
17 (Verfaſſungshoheit) und Artikel 18 (Gebietshoheit) der 


Reichsverfaſſung betreffen. Weiter dürfte hierbei die Neu⸗ 


regelung des Finanzausgleichs entſcheidend ſein. Dieſe ſoll 
auch die Gemeinden betreffen. Das Gemein dewahl⸗ 


Reichskanzler und preußiſcher 


recht ſoll erheblich abgeändert werden; man denkt Hierbet 
an das Pluralwahlrecht, um parteipolitiſche Geſichts⸗ 
punkte bei den Gemeindewahlen auszuſchalten. Bezüglich 
des Artikels 18 ſollen gleichfalls Lockerungen Platz greifen, 
um das Aufgehen der kleinen deutſchen Länder in größeren 
zu erleichtern. N 

Bei allen dieſen Gedankengängen handelt es ſich um 
Richtlinien, die noch keineswegs die Geſtalt eines 
greifbaren Reformvorſchlags angenommen haben. Der 
Reformvorſchlag als ſolcher, der nach Ausarbeitung 
durch die zuſtändigen Reſſorts das Reichskabinett beſchäf⸗ 
tigen wird und auch dort noch erheblich abgeändert werden 
kann, ſoll dem Reichstag bei ſeinem Zuſammentreten bereits 
vorliegen. 


Blutige Etraßenkrawalle in Wien. 


Wien, 17. Oktober. (PAT) Geſtern vormittag iſt es 
vor dem Arbeiterheim in der Driſchnetz⸗Gaſſe zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Nattonalſozialiſten und 
Sozialdemokraten gekommen, wobei es vier Tote und 
23 Verletzte gab. 

Es ſind etwa 100 Perſonen verhaftet worden. 
Gerüchten zufolge beabſichtigen die Behörden den ſozia⸗ 
liſtiſchen Schutzbund aufzulöſen. 


Nepubltk Polen. 
Auflöſung von acht Wojewodſchaften. 


In maßgebenden Warſchauer Kreiſen iſt das Gerücht 
wieder aufgetaucht, daß eine ganze Reihe von Wojewodſchaf⸗ 
ten (im ganzen acht) aus Sparſamkeitsgründen aufgelöſt 
werden ſollen, darunter auch die Lodzer Wofjewodſchaft. 


Weibliche Richter an Burggerichten in Polen. 


In Polen haben wir bekanntlich einen einzigen weib⸗ 
lichen Richter und zwar im Gericht für Minderjährige in 
Warſchau. Dieſer Poſten wird jetzt neu beſetzt. Frau 
Wanda Grabinſka⸗Wojtowied gibt das Richteramt 
auf und geht in den Rechtsanwaltsberuf über. An ihrer 
Stelle wurde Frau Wanda Helena Kaminſka zum Rich⸗ 
ter für Minderjährige ernannt. Die letzte Verordnung des 
Staatspräſidenten, die eine ganze Reihe von Ernennungen 
bei Gerichten aufweiſt, enthält auch die Ernennung von 
z wei Frauen zu Richtern bei den Burggerichten in 
Lemberg und Soſnowice. Die beiden Damen find die erſten 
weiblichen Burgrichter in Polen. 

N Nachklänge zu Breſt. 

Am kommenden Montag gelangt vor dem Oberſten Ge⸗ 
richt in Warſchau die Kaſſationsklage des „Robotnik“ 
zur Verhandlung, deſſen verantwortlicher Redakteur, wie wir 
ſeinerzeit berichteten, „wegen Veröffentlichung unrichtiger 
Nachrichten über das Leben des Breſter Unterſuchungsrich⸗ 
ters Demant in Somwjetrußland” zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt worden war. Das Appellations⸗ 
gericht hatte dieſes Urteil beſtätigt, der Verteidiger reichte 
jedoch die Kaſſattionsklage beim Oberſten Gericht ein. 

Abg. Ulitz Ehrerdokter. 

Aus Kattowitz wird gemeldet: 

Dem Geſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes, Abg. 
Ulitz, iſt von dem Dekan der Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fakultät Breslau das Diplom der Ernennung 
zum Dr. jur. h. c. überreicht worden. Die ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnung wird mit dem Hinweis auf die Verdienſte be⸗ 
gründet, die ſich Otto Ulitz um die Sicherung der Rechte 
ſeines Volkstums in Polniſch⸗Oberſchleſien und um das 
Minderheitenrecht überhaupt erworben hat. Dig deutſche 
Minderheit nimmt an dieſer Ehrung freudigen Anteil. 


Deutſches Reich. 
Warnung der Reichsbank. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ verzeichnet ein Gerücht, 
wonach das Direktorium der Reichsbank an die 
Reichsregierung einen Brief gerichtet habe mit dem 
eindringlichen Hinweis, es ſei bei der Durchführung 
der Kontingentierungs politik nicht in der Lage. 
die Gewähr für die Erhaltung der deutſchen Wäh⸗ 
rung weiterhin zu tragen. Wie die Tu. erfährt, beſtätigt 
es ſich, daß das Reichsbankdirektorium an die Reichs regie⸗ 
rung eine derartige Warnung hat gelangen laſſen. 


Aus anderen Ländern. 
Lloyd George für echte Abrüſtung. 

Lloyd George ſprach als Ehrengaſt der Internationalen 
Friedensvereinigung in der Londoner Guildhall über die 
Notwendigkeit einer ehrlichen Abrüſtung. Auf den franzö⸗ 
ſiſchen Internationaliſierungsplan Bezug nehmend, erklärte 
er: ſtatt große Lagerhäuſer für Waffendepots zu bauen, 
wäre es beſſer, die überſchüſſigen Waffen zu vernichten. 

Wir brauchen nicht neue Pakte, ſondern die Erfüllung 
der alten .. Der Verſailler Vertrag müſſe nur richtig 
ausgeführt werden. „Wir garantierten Deutſchland, daß 
wir ſeinem Beiſpiel in der Abrüſtung folgen würden. Das 
haben wir nicht getan.” 

An dieſer Stelle erfolgten laute Zwiſchen rufe: 
„Schande!“ „Ich bin der letzte“, fuhr Lloyd George fort, 
„für Deutſchland einzutreten. Aber unſer verpfändetes 
Wort müſſen wir großherzig und ritterlich ausführen.“ 


Schweres Eiſenbahnunglück in Frankreich. 
7 Tote, 15 Verletzte. 


Paris, 17. Oktober. [(Eigene Draht meldung.) 
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem 7 Perſonen getötet 
und 15 zum Teil ſchwer verletzt wurden, ereignete ſich in den 
ſpäten Abendſtunden des Sonntags kurz vor dem Bahnhof 
Cereances zwiſchen den Stationen Folligny und Coutances. 
Ein Perſonenzug, der infolge des ſtarken Sonntagsverkehrs 
bis auf den letzten Platz gefüllt war, ſtieß etwa 500 Meter 
vor der Einfahrt in den Bahnhof auf einen rangierenden 
Güterzug. Die erſten Wagen des Perſonenzuges wurden 
ineinandergeſchoben, ebenſo wie einige Wagen des Güter⸗ 
zuges. Bis in die ſpäten Nachtſtunden wurden 7 Leichen ge⸗ 
borgen, während 15 Verwundete in das Krankenhaus der 
Stadt eingeliefert werden mußten. Man vermutet, daß noch 
zwei Tote unter den Ti liegen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Oktober. 
Zeitweiſe Aufheiterung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Wetterbeſſerung bei zettweiſer Aufheite⸗ 
rung und nur noch vereinzelten Schauern an. 


Theologiſche Prüfungen. 

Vor der Prüfungskommiſſion des Evangeliſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums fanden am 11. und 12. Oktober eine Reihe theo⸗ 
logiſcher Präfungen ſtatt. Das erſte theologiſche Examen 
beſtanden die Herren Helmuth Franke aus Bromberg, 
Kurt Fuchs aus Schöneck, Helmuth Kiphard aus Schi⸗ 
rotzkten und Paul Helmuth Müller aus Welnau. Die 
zweite thevlogiſche Prüfung legten ab die Kandidaten 
Joachim Fiſcher aus Waldau und Herbert Zühlke aus 
Grünkirch. pz. 


Wegen verſuchten Mordes auf der Anklagebank 


Der 71jährige Maurer Staniſtaw Wikarſki aus 
Tuczno⸗Dorf, Kr. Inowroctaw, hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Mordverſuches 
zu verantworten. Die Anklageſchrift wirft ihm vor, verſucht 
zu haben, mit ſeinem Jagdgewehr am 12. März d. J. wäh⸗ 
rend eines Streites den 31jährigen Arbeiter Boleſtaw Pa⸗ 
fteckt zu erſchießen. Zwiſchen dem Angeklagten und dem 
P. beſtand ſeit längerer Zeit heftige Feindſchaft. An dem 
genannten Tage geriet die Tochter des Angeklagten, Marie, 
mit der Schwägerin des P.; Helene Matuſszak, wegen einer 
nichtigen Urſache in einen ſcharfen Wortwechſel. Da beide 
mit Fäuſten aufeinander losſchlugen, miſchten ſich die übri⸗ 
gen Familienmitglieder ein, ſo daß zwiſchen beiden Parteien 
bald eine wüſte Schlägerei im Gange war. W., der ſah, 
daß er mit feinen Angehörigen den Kürzeren ziehen werde, 
zog ſich ſchleunigſt aus dem Kampf zurück und eilte in ſeine 
Wohnung, die Tür feſt hinter ſich verſchließend. P. ver⸗ 
folgte dieſen jedoch und ſchlug mit einer Axt die Türfüllung 
zu deſſen Wohnung ein. Nun griff W. zu ſeinem Jagd⸗ 
gewehr und gab durch die in der Tür entſtandene Offnung 
einen Schuß in der Richtung des P. ab. Durch den Schuß wurde 
P. am rechtog Arm und am Unterleib erheblich, jedoch zum 
Glück nicht lebensgefährlich verletzt. 

In der Gerichtsverhandlung bekennt ſich der Angeklagte 
nicht zur Schuld. Er habe nur, wie er angibt, in Notwehr 
den Schuß abgegeben, ohne jedoch auf den P. zu zielen. 
P., als Zeuge vernommen, beſtreitet, daß er die Tür mit 
der Axt eingeſchlagen habe. Er will, als W. mit dem 
Schimpfen und Drohungen nicht aufhörte, mit einem Ziegel⸗ 
ſtein nach der Tür geworfen haben, wodurch die Türfüllung 
beſchädigt wurde. Dieſe Darſtellung des Zeugen erſcheint 
jedoch ſehr unwahrſcheinlich. Eine genaue Unterſuchung der 
Türfüllung, die auf dem Richtertiſch liegt und in zwei glatte 
Hälften geſpalten iſt, weiſt eher daraufhin, daß die Beſchädi⸗ 
gung durch einen Axthieb entſtanden ſein muß. Das Gericht 
fällte darauf ein freiſprechendes Urteil. 
3 heißt es, 

andpunk 
den auß 


daß das Gericht ſich auf den 


geſtellt habe, der Angeklagte tatſächl 
nur er ber Beben, e 7 


§ Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 24. d. M. früh 
die Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27 und die Löwen⸗ 
Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37. 

8 Scharſſchießen veranſtaltet am 19. d. M. das 61. In⸗ 
fanterie-Regiment in Jagdͤſchütz. Die Zugangswege find 
durch Militärpoſten geſichert. 

$ Vier Jahre Gefängnis wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eide. Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatten ſich der 28 jährige Schloſſer Bruno Bienkowſki aus 


Gdingen wegen Meineides und der 44jährige Schmiede⸗ 


meiſter Bruno Prengel aus Neuenburg wegen Verlei⸗ 
tung zum Meineide zu verantworten. Am 27. März v. J. 
ſagte der erſte Angeklagte in einem Zivilprozeß Gollnik c/a 
Prengel, der vor dem hieſigen Kreisgericht ſtattfand, unter 
Eid zugunſten des P. auß. Durch dieſe falſche Ausſage ge⸗ 
wann P. den Prozeß. G. konnte jedoch ſpäter Beweiſe bei⸗ 
bringen, daß B. in dem Prozeß wiſſentlich die Unwahrheit 
geſagt habe und dazu von P. überredet worden ſei. In 
der jetzigen Gerichtsverhandlung gibt der Angeklagte B. an, 
daß er an dem Prozeßtage von Goingen nach Bromberg oe 
kommen ſei, die ganze Nacht nicht geſchlafen und übermüdet 
wie er war, ſich von dem Mitangeklagten P., bei dem er 
früher als Geſelle gearbeitet hatte, zu dem Meineide habe 
verleiten laſſen. Der Angeklagte P., der ſich nicht zur Schuld 
bekennt, verwickelt ſich durch ſeine Angaben in große Wider⸗ 
ſprüche. P. iſt außerdem ſchwer belaſtet und dem Gericht 


bekannt, daß er wegen Verleitung zum Meineide bereits 


mehrmals vorbeſtraft iſt. Nach Schluß der Beweisaufnahme, 
die die Schuld beider Angeklagten ergibt, verurteilte das 
Gericht den B. zu ſechs Monaten Gefängnis mit dreijähri⸗ 
gem Strafaufſchub. P. dagegen, der im Gefängnis in Grau⸗ 


denz bereits eine Strafe abzuſitzen hat, wurde zu vier . 


ren Gefängnis verurteilt. 

§ Zu einem aufregenden Zwiſchenfall kam es geſtern 
um ½8 Uhr nachmittags an dem Kioſk an der Bahnüber⸗ 
führung in der Danziger Straße. Dort erſchienen zwei 
Chauffeure, von denen einer, der angetrunken war, Ziga⸗ 
retten verlangte. Da der Chauffeur ſchon oft ſeine Ein⸗ 
käufe nicht bezahlte und bei dem Kioſkinhaber beträchtliche 
Schulden hat, wollte man ihm das Gewünſchte nicht ver⸗ 
abreichen. Darauf ſtürzte ſich der Mann auf die Mutter des 
Kioſkbeſitzers, der nach einiger Zeit der Sohn zu Hilfe eilte. 
Der Chauffeur zog eine Mauſer⸗Piſtole, ſchlug die Scheiben 
des Verkaufsſtandes ein und zwängte ſich durch das Fenſter 
in den Kioſk. Er richtete dort eine arge Verwüſtung an und 
verſuchte Wisniewſki zu erſchießen, fo daß dieſer 
ſein Heil in der Flucht ſuchen mußte und ſich nach dem 
Bahnwärterhäuschen rettete. Er wurde von dem raſenden 
Chauffeur verfolgt, konnte ſich aber in dem Bahnwärter⸗ 
häuschen in Sicherheit bringen. Die große Menſchenmenge, 
die ſich während des Vorfalles angeſammelt hatte, brachte 
den bedrängten Leuten keinerlei Schutz. Als die Polizei 
eintraf, war der Täter bereits verſchwunden. Er wird noch 
von der Polizei geſucht. 8 

§ Die Feuerwehr wurde am Sonnabend gegen 347 Uhr 
nach der Hermann⸗Franke⸗Straße zu einem Kellerbrand 


gerufen. Nach „ſtündiger Arbeit konnte die Wehr wieder 


abrücken, nachdem die Gefahr beſeitigt war. 


r N i 1 


In der Ur⸗ 


§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es heute morgen 
gegen 7 Uhr neben der Schmiede Fordoneritraße (Fordonſka) 
Nr. 1, dabei wurde der 55jährige Schmied Michael R6Eek, 
Fordonerſtraße 20 wohnhaft, ſo ſchwer verletzt, daß er mit 
dem Rettungswagen in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. 


Vereine, Veranſtaltungen N 
und beſondere Nachrichten. 


Der Klaviervirtuoſe Niedzielſki gibt heute Montag, abends 8 Uhr, 
im Kopernikus⸗Gymnaſium ein Konzert. 8302 


v Argenan (Gniewkowo), 16. Oktober. Das hieſige 
Krankenhaus iſt nunmehr liquidiert worden. Sämtliche 
Kranke, ſowie das ganze Mobiliar wurden dem Kranken- 
hauſe Inowrokaw überwieſen. Da das ſtattliche Gebäude 
Eigentum der Stadtgemeinde iſt, dürfte über deſſen weitere 
Verwendung demnächſt durch das Stadtparlament Beſchluß 
gefaßt werden. — Einbrecher drangen bei dem Beſitzer 
Strohſchein in Wygoda in die Wohnung ein, indem 
ſie eine Fenſterſcheibe an der Küche einſchlugen. Alles, was 
nicht niet⸗ und nagelfeſt war, wie Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke und Wertgegenſtände, nahmen die Täter mit. 
Bis jetzt konnten die Diebe nicht ermittelt werden. 

d Gnejen (Gniezno), 15. Oktober. Einem Gehilfen des 
Friſeurs Kitbaſzewicz, Friedrichſtraße 9, wurden aus 
einem Schubſach 40 Zloty, einige Scheren und Raſiermeſſer 
geſtohlen. — Verſchüttet wurde in den Sandlöchern in 
Winiary bei Gneſen ein Arbeiter; obgleich man ihn ſofort 
befreien konnte, iſt ſein Zuſtand beſorgniserregend. — In 
der hieſigen Gasanſtalt ereignete ſich ein Unglücksfall. Der 
dort beſchäftigte Maler Pieczynſki ſtürzte von einer 
Leiter und zog ſich innerlich ſchwere Verletzungen an. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. — Der hieſigen Polizei 


gelang es, zwei Fahrraddiebe feſtzunehmen. Sie hatten 


ein Fahrrad aus Piekary bei Gneſen geſtohlen. 

d. Gneſen (Gniezno), 13. Oktober. Ein Diebſtahl 
wurde in der Gneſener Zuckerfabrik verübt. Unbekannte 
Täter drangen durch ein Fenſter in eine Werkſtelle und 
ſtahlen von dort ein Damenrad, Teile eines Motorrades 
und 6 Kaninchen. — Beſtohlen wurde der Beſitzer W. 
Kowalſki aus Wylatowo. Es wurde ihm eine größere 
Menge Getreide entwendet. 

z. Jnowrockaw, 16. Oktober. Ein verhängnis⸗ 
voller Schuß. Als einige Chauffeure der in der Pos 
ſenerſtraße haltenden Omnibuſſe zuſammenſtanden, trat der 
Händler Or zechowſki hinzu. Einer der Chauffeure han⸗ 
tierte in dieſem Augenblick fo unvorſichtig mit dem Revolver, 
daß ein Schuß losging und Orzechowſki eine Kugel in 
den Unterleib drang. Mit dem Rettungsauto wurde 
er ſofort in das hieſige Kreiskrankenhaus geſchafft. Sein 
Zuſtand iſt jedoch nicht beſorgniserregend. — Aus der 
Unterſuchungshaft vor Gericht vorgeführt wurde der 
Handlungsgehilfe Roman Ziolkowſki von hier, der des 
ſyſtematiſchen Diebſtahls größerer Partten Waren aus dem 
Schnittwarengeſchäft Maluſzek angeklagt iſt. Ferner 
haben ſich noch die frühere Braut des Angeklagten Helena 
Kazmierowſka, die Eheleute Pliſzkow aus Brom⸗ 
berg, Michal Milewſki und Staniſtaw Jatka aus Ino⸗ 
wrockaw, die ſämtlich der Hehlerei beſchuldigt werden, zu 
verantworten. Ziolkowſki erklärt, daß er fait acht Jahre 
bei der Fi Maluſzak tätig war und die Diebſtähle erſt 


in letzter Zeit verübt habe. Bei der bei der Kazmierowſka 


in Pakoſch und den Eheleuten Pliſzkow vorgenommenen 
polizeilichen Reviſion wurden für 1000 Zloty Waren be⸗ 
ſchlagnahmt. Das Gericht erkannte ſämtliche Angeklagten 
für ſchuldig und verurteilte Ziolkowſki zu 5 Monaten Ge⸗ 
fängnis, Kazmierowſka und die Eheleute Pliſzkow zu je 
4 Wochen Arreſt, Milewſki zu 2 Wochen Arreſt und Jatka 
zu 10 Tagen Arreſt. Der Kazmierowſka, den Eheleuten 
Pliſzkow und Jatka wurden Strafaufſchub auf 3 Jahre ge⸗ 
währt. — Am Freitag nachmittag fand im Pfarrhaus die 
Vierteljahrs⸗Verſammlung der hieſigen ev. Frauen⸗ 
hilfe ſtatt, in welcher Fräulein Miecke aus Poſen einen 
Vortrag über die Frau im Dienſte der Frauenhilfe hielt. 

2 Mogilno, 14. Oktober. Während einer Familienfeier 
drangen am letzten Montag gegen 11 Uhr abends mittels 
Nachſchlüſſels unbekannte Diebe auf den Boden des Hauſes 
des Landwirts St. Pinſki in Wielowies ein und ſtahlen 
dort 3 Uhren und ein Paar Ohrringe im Geſamtwerte von 
300 Zloty. Der Untermieterin, Lehrerin Oltarzewfſka, find 
ebenfalls 10 Zloty Bargeld, ein Paar Handſchuhe und ver⸗ 
ſchiedene Toilettenartikel im Werte von 45 Zloty dabei ab» 
handen gekommen. — Am letzten Dienstag gegen 1 Uhr 
mittags brach bei dem Landwirt Jarchy in Muflatowo 
ein Feuer aus, durch welches die mit Getreide gefüllte 
Scheune ſowie ein Schuppen vernichtet wurden. Auch ein 
Teil der landwirtſchaftlichen Geräte verbrannte mit. Der 
Schaden wird auf 11.000 Zloty geſchätzt, während der Abge⸗ 
brannte nur mit 4500 Zloty verſichert iſt. 

I Polen (Poznan), 15. Oktober. Nachklänge zur 
Poſener Landesausſtellung 1929 wurden vor 
dem hieſigen Appellationsgericht als Reviſions⸗ 
inſtanz laut, vor dem ſich die Baumeiſter Stanislaw Wi⸗ 
linſki, Oppeln⸗Bronikowſki und die Schacht⸗ 
meiſter Zenon Sartowiocz und Roman Bilſki wegen 
Betruges zum Schaden der Ausſtellung zu verantworten 
hatten. Die Angeklagten ſollen die letztere dadurch um 
Hunderttauſende von Zloty geſchädigt haben, daß ſie die 
Arbeitsrapporte fälſchten, indem ſie in die Lohnliſten Ar⸗ 
beiter einſchmuggelten, die niemals für die Ausſtellung ge⸗ 
arbeitet hatten, und die Löhne in ihre eigenen Taſchen 
ſteckten. Die Strafkammer als Vorinſtanz hatte nach mehr⸗ 
tägiger Verhandlung gegen alle Angeklagte auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt, weil ſie die Ungenauigkeiten in den 
Lohnliſten in dem wahnſinnigen Tempp begründet ſah, mit 
dem die Landesausſtellung gebaut wurde, und das jede 
Kontrolle der Arbeiter unmöglich machte. Das Appellations⸗ 
gericht hob das freiſprechende Urteil auf und er⸗ 
kannte gegen Wiliüſki auf 1% Jahre, gegen Oppeln⸗Broni⸗ 
kowſki auf 1 Jahr und gegen Sartowiez und Bilſki auf je 
4 Monate Gefängnis mit einer fünfjährigen Bewährungs⸗ 
friſt für ſämtliche Angeklagte. — In der vergangenen Nacht 
wurden aus einem Geſchäftsbureau in der Mühlenſtraße 9 
zwei faſt neue Schreibmaſchinen und zwei Damenmäntel im 
Werte von rund 2000 Zloty geſtohlen. — Vergeblich ſich be⸗ 
müht haben in dieſer Woche Einbrecher, indem ſie in die 
Räume der Inneren Miſſion nach Erbrechung einer ſchweren 
eiſernen Schiebetür eindrangen und die Arbeitstiſche nach 
Geld und Geldeswert durchſuchten, dabei aber kaum nen⸗ 
nenswerte Beute machten. — Selbſtmord durch Gas⸗ 
vergiftung verübt hat wegen jahrelanger Nervenkrankheit 
in ſeiner Wohnung Marſchall Fochſtraße 72 der 51jährige 


Kaſimir Joſmanowicz. — Das Obſtgeſchäft in der fr. Gr. 
Berlinerſtraße 2 war geſtern der Schauplatz einer bluti⸗ 
gen Liebestragödie. Dort erſchien Franz Wie ⸗ 
czorek aus der fr. Hardenbergſtraße 19, fing mit der Ver⸗ 
käuferin, jeiner Braut, einer Hedwig Zawadzka, einen 
Streit an und gab plötzlich auf ſie zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, die ſie an der Bruſt nicht lebensgefährlich ver⸗ 
letzten. Die Kugeln wurden bald von einem Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft entfernt; der hitzige Liebhaber wurde ver⸗ 
haftet. — In hieſiger Stadt find betrügeriſche Sammler auf⸗ 
getreten, die mit gefälſchten Ausweiſen angeblich für den 
Kirchbau in Winiary ſammeln und die teilweiſe nicht uner⸗ 
heblichen Beträge in ihre eigenen Taſchen fließen laſſen 


—ꝛ— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Der Henker verklagt den Staat. 


Der abgebaute Henker Maciejewſki hat den Staats⸗ 
fiskus verklagt. Er verlangt eine Entſchädigung dafür, 
daß er während ſeines Dienſtes erkrankt ſei. Er führt 
folgende Begebenheit an: In Krakau habe ihn ein Mann, 
der hingerichtet werden ſollte, gebeten. ihm die Augen nicht 
zu verbinden. Er, der Henker, habe das auch getan, und 
der Delinquent habe dem Henker dafür, als er den Galgen 
beſtieg, einen ſo heftigen Fußtritt in den Leib verſetzt, daß 
Maciejewſki ſechs Wochen im Krankenhaus habe verbringen 
müſſen. Seiner Klage hat der Henker ein ärztliches Zeug⸗ 
nis beigefügt, aus dem hervorgeht, daß Maciejewſki durch 
den Fußtritt einen dauernden körperlichen Scha⸗ 
den erlitten habe. 4 


Maſſenüberfall auf einen Güterzug. 


Auf der Strecke Petrikau Baby, auf der von Doms 
browa nach Koluſzki führenden Linie, wurde der Güterzug 
Nr. 4482 von einer etwa 120 Perſonen zählenden Bande um⸗ 
zingelt. Trotz des Widerſtandes der Bedienung ſprangen 
die Räuber auf die Waggons und raubten über 30 Doppel⸗ 
zentner Kohle. Bemerkt ſei, daß der Zug nicht von Polizei 
bewacht war. Die Polizei hat Nachforſchungen eingeleitet. 


* Kielce, 14. Oktober. In einem Provinzblättchen er⸗ 
ſchien vor kurzem eine Anzeige einer Buchhandlung in 
Skarzyſko, die eine Broſchüre mit dem verheißungsvollen 
Titel „Automatiſcher Weg zu Wohlſtand und Reichtum“ 
empfahl. Beſtellungen ſollten an das Poſtfach 49 in Ska⸗ 
rzyſko gerichtet werden, 2 Zloty waren gleichzeitig zu über⸗ 
weiſen. Es fanden ſich natürlich auch zahlreiche Leute, die 


die 2 Zloty einſandten und auf die „Automatiſchen Wege“ 


warteten. Auch die Polizei intereſſierte ſich für das ſchöne 
Buch und forſchte nach dem „Buchhändler“. Es war der 
20 Jahre alte Jan Skarbek, der nie in ſeinem Leben 
eine Buchhandlung beſeſſen hatte, arbeitslos war und auf 
dieſem „nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ automatiſch zu 
Wohlſtand und Reichtum gelangen wollte, indem er die 
Reichwerdenwollenden um jene 2 Ztoty beſchwindelte. Er 
kam ſtatt zum Reichtum ins Gefängnis. 

* Warſchau (Warſzawa), 14. Oktober. Eine große Bande 
von Poſt⸗ und Briefmarkenfälſchern wurde hier aufgedeckt. 
Es konnte feſtgeſtellt werden, daß ſich die Fabrik und die 
Zentrale in Wien befinden und daß ein gewiſſer Moſes 
Szwarebart aus Zawiercie Hauptabnehmer war. Zwi⸗ 
ſchen Zawiereie und Warſchau vermittelte wiederum ein 
Mann namens Majloch Bimblich. Letzterer, ſowie drei⸗ 
zehn andere Perſonen ſind bereits feſtgenommen worden. 
Von der Frechheit der Bande mag der Umſtand zeugen, 
daß die falſchen Marken ſogar in den Kiosken von „Lot“ 
und in faſt ſämtlichen Poſtämtern verkauft wurden. Wie. 
groß der Schaden iſt, den der Staatsſchatz durch dieſe Fäl⸗ 
ſchung erlitten hat, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den, doch nach den Ausmaßen der Affäre zu urteilen, muß 
er groß ſein. 

* Wilna, 14. Oktober. Im nördlichen Polen haben 
große Wolfsrudel mehrere Dörfer überfallen. Die 
Landbevölkerung hat die Polizei alarmiert, die jetzt Treib⸗ 
jagden auf die Wölfe veranſtaltet. 

* Schüler erſchießt Schülerin. In Rzeſzow ſchoß 
ein Gymnaſialſchüler unbekannten Namens die vorüber⸗ 
gehende 16jährige Seminarſchülerin Wilhelmine Vogel 
nieder. Sie ſtarb nach wenigen Stunden. Die Vorgeſchichte 
dieſes Dramas iſt bisher ungeklärt. 


Kleine Rundſchau. 


Nollende Warenhäuſer. 


Man muß es den engliſchen Eiſenbahngeſellſchaften laſ⸗ 
ſen, ſie haben ſtets neue Ideen, um ihre „Kundſchaft“ zu be⸗ 
friedigen. Dabei denken ſie nicht nur an die geiſtigen Genüſſe, 
die durch „Fahrten ins Blaue“ oder Kreisfahrten mit Tee⸗ 
und Badeaufenhalten vermittelt werden, ſondern ſie ſorgen 
auch für das materielle Wohl. Mit einer Reihe Londoner 
Warenhäuſer haben ſie jetzt ein Abkommen getroffen, auf 
Grund deſſen auf langen Strecken regelrechte Warenhäuſer 
im kleinen mitgeführt werden. Drei Wagen ſind zu dieſem 
Zwecke zuſammengeſtellt worden, in zweien findet der Ver⸗ 
kauf ſtatt, im dritten befinden ſich die Waren. Als erſte 
Verſuchsſtrecke iſt die Nordlinie der London Midland 
Seotiſh Railway ausgeſucht worden, weil fie durch die dicht 
bevölkerten mittelengliſchen Induſtriegebiete führt. Die Or⸗ 
ganiſation iſt ſo gedacht, daß das rollende Warenhaus von 
Station zu Station gefahren und abgehängt wird. Es wird 
auf ein Nebengeleis geſchoben, wenn von der Bevölkerung 
der Wunſch nach längerem Aufenthalt geäußert wird. Be⸗ 
währt ſich die Einrichtung, ſoll ſie auch möglichſt von vielen 
engliſchen Bahnſtrecken eingeführt werden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſferſtand der Weichſel vom 17. Oktober 1932, 

Krakau — 2,89, Zawichoſt + 0.99, Warſchau + 0,85, Plock + 0,49 
Thorn + 0,31, Fordon + 0,28, Culm + 0,14. vaubenn + 0,20 
Kurzebrak + 0,45, Bielel — 0,33, Dirſchau — 0,50, Einlage ＋ 2.28 
Schiewenhorſt + 2,42. 
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2. Blatt. Nr. 239. 


Deutſche Rundſchau. 


cc eee Dienstag den 18. Oktober 1932. 


Pommerellen. 


17. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Eine ungewöhnliche Feier fand Freitag abend im 
Saale des Stadttheaters ſtatt. Dort dekorierte Stadt⸗ 
präſident Wiodef die Zählkommiſſare der letzten Volks⸗ 
zählung mit der bronzenen Medaille, während dieſe 
wiederum ihren Unterzählern die Auszeichnungen über⸗ 
reichten. Es kamen zwölf Zählkommiſſare und 210 Rate 
zähler in Betracht. 

x Der Wirtſchaftsverband ſtäbtiſcher Berufe . 
Handel und Induſtrie) hielt Freitag abend im „Goldenen 
Löwen“ eine Verſammlung ab, die recht gut beſucht war. 
Nach der Eröffnungsanſprache des Vorſitzenden, Fabrik⸗ 
beſitzer Adolf Domke, hielt Hauptgeſchäftsführer Schramm⸗ 
Bromberg einen Vortrag über: „Wirtſchaftskriſe 
und Ausſichten für die Zukunft“, der großes 
Intereſſe fand. Da über den weſentlichen Inhalt der Aus⸗ 
führungen des Redners bereits bei anderer Gelegenheit 
berichtet worden iſt, kann hier von deren Wiedergabe ab⸗ 
geſehen werden. Der Vorſitzende dankte dem Redner für 
ſeine feſſelnden Darlegungen, erklärte jedoch, daß er in die 
Verwirklichung der darin zum Ausdruck gebrachten Hoff- 
nungen auf eine gewiſſe Beſſerung der Wirtſchaftslage 
Zweifel ſetzen müſſe. Hierzu gebe ihm u. a. ein Blick auf 
die hohen Steuerlaſten und Zinſen, ſowie auf das allge⸗ 
mein ſchädliche übel der Schwarzarbeit Anlaß. Herr 
Schramm bemerkte hierzu, daß an dem übel der Schwarz⸗ 
arbeit, die als Ausfluß der Arbeitsloſigkeit zu betrachten 
jet, das Handwerk zum Teil ſelbſt die Schuld trage. Durch 
die vielfach anzutreffende übermäßige Lehrlingsausbildung 
würden viele Geſellen auf die Straße geſetzt, die ſich dann 
der Schwarzarbeit hingeben. Und dabei ſtelle ſich der Be⸗ 
trieb mit Lehrlingen oftmals teurer als mit Geſellen. Der 
Geſelle könne entlaſſen werden, der Lehrling nicht. An 
einigen Beiſpielen zeigt der Redner die Proſperität von 
Betrieben, die mehr zur Arbeit mit Geſellen übergegangen 
find, z. B. in der Möbelbranche. — Ein weſentlicher Punkt 
der Tagesordnung war die Klarſtellung 7 77 Frage, wie 
weit die deutſche Sprache in der Buchführung 
noch gebraucht werden könne. Hauptgeſchäftsführer Schramm 
führte hierzu aus, daß wir das Recht haben, alle Bücher in 
deutſcher Sprache zu führen. Entgegenſtehende Bemer⸗ 
kungen von in Betracht kommenden Perſonen hätten daher, 
falls ſolche gefallen ſein ſollten, keine rechtliche Bedeutung. 
Laut Handelsgeſetzbuch beſtehe abſolut das Recht, 
die Bücher in jeder lebenden Sprache zu führen. Allerdings 
beſtände laut einer vom Finanzminiſter in Übereinſtimmung 
mit dem Miniſter für Handel und Induſtrie erlaſſenen Ver⸗ 
ordnung über Buchführungsfragen zu Zwecken der jtact- 
lichen Gewerbeſteuer (in $ 2 dieſer Verordnung) auch eine 
Beſtimmung, die die polniſche Sprache zwar fordert, aber 
mit Einwilligung der Finanzbehörde auch eine andere 
(lebende) europäiſche Sprache zuläßt. Für uns hier aver, die 


wir die Bücher nach dem Handelsgeſetzbuch führen, kann 


von einer Beanſtandung der Bücher, wenn ſie in deutſcher 
Sprache geführt find, keine Rede fein. Aus der Mitte der 
Verſammlung heraus wurde dieſe Darſtellung durch die 
Mitteilung beſtätigt, daß das Finanzamt auf eine dahin⸗ 
gehende Anfrage die volle Berechtigung zur Führung der 
Bücher in deutſcher Sprache, wenn dieſer Führung das 
Handelsgeſetzbuch zugrunde liegt, anerkannt hat. — Über die 
neueſten Steuerverordnungen referierte ſodann kurz Herr 
Schramm. Bei dem Kriſenzuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer beträgt der Zuſchlag % Prozent von Einkommen 
von 15008600, 1 Prozent bei über 360010 000, 2 Prozent 
bei über 10 00036 000 Zloty. Als Say diene, daß bei 
2500 Zloty Einkommen (Steuer 84 Zloty), da der bisherige 
n Zuſchlag fortfällt, nunmehr die Steuer 84 + 
½% Prozent — 12.50 Zloty, mithin 96,50 Zloty ausmacht, an⸗ 
ſtatt bisher 92,40 Zloty. Der Gebäudeſteuerzuſchlag (3 Pro⸗ 
zent von der Miete bzw. dem Mietswert) bleibt bei Ge⸗ 
bäuden, deren Miete 1000 Zloty nicht überſteigt, unerhoben. 
Weiter ſtreifte der Referent noch flüchtig die Lokal⸗ und 
Gewerbeſteuer, ſowie die neuen Zuſchläge zugunſten der 
Arbeitsloſen. Schließlich kam noch die Frage der Erzielung 
einer niedrigeren Gebühr für die elektriſche Reklame⸗ und 
Geſchäftsbeleuchtung zur Sprache. Obwohl von ſeiten eines 
Mitgliedes der ſtädtiſchen Elektrizitätswerk⸗Kommiſſion 
darauf hingewieſen wurde, daß die Verwaltung dieſes 
Werkes aus mehrfachen Gründen in bezug auf ein ſolches 
Zugeſtändnis auf ablehnendem Standpunkt ſtehe (zumal 
Grandenz weniger als die anderen pommerelliſchen Städte 
für Strom erhebe), wurde doch beſchloſſen, mit einem An⸗ 
trage um Ermäßigung der Gebühr für Strom zu Reklame⸗ 
und Geſchäftszwecken an die zuſtändige Stelle . 
zutreten. 

x Stiefmütterlich bedacht in bezug auf Beleuchtung 
war bisher der nördlichſte Teil der Lindenſtraße (Lipowa), 
zwiſchen dem Straßenbahnendpunkt und der Scharnhorſt⸗ 
ſtraße (Poniatowſkiego). Jetzt hat die Behörde endlich ein 
Einſehen gehabt und dort eine elektriſche Straßenlampe 
inſtalliert. Paſſanten und Anwohner konſtatieren das mit 
Befriedigung. Auf einen weiteren Übelitand aber weiſen 
ſie noch hin. Es kommt nämlich des öfteren vor, daß 
Elemente, die daran zweifellos ein Intereſſe haben, 
Straßenlampen zum Erlöſchen bringen. Das Sicherheits: 
gefühl in dieſem weniger lebhaften Stadtteil wird dadurch 
bei Dunkelheit weſentlich beeinträchtigt. Darum wäre es 
nötig, daß das Elektrizitätswerk die Lampen ſo einrichtete, 
daß ein Ausſchalten der Beleuchtung durch ſolche im ae 
fiſchenden Burſchen unmöglich würde. 

Unglücksfälle. In der Pilſudſkiſtraße BAER en 
überfuhr am Freitag nachmittag ein mit Pferden beſpanntes 
Fuhrwerk einen Mann namens Boleſtaw Galle, wohn⸗ 
haft in der Czarnecki⸗Kaſerne. G. trug eine Quetſchung der 
rechten Bruſthälfte davon, die ärztliche Hilfe nötig machte. 
— Am Freitag ſtieß einem fünfjährigen Knaben namens 
Tadeuſz Anders ein ſchweres Mißgeſchick zu. Er war 
dabei zugegen, wie in einer Kammer mittels der Wäſche⸗ 
mangel Wäſche gerollt wurde. Dabei wurde das Kind aus 
irgendeinem Anlaſſe derartig am Kopf gequetſcht, daß man 
es in ernſtem Zuſtande ins Krankenhaus bringen mußte. * 

t. Wochenmarktbericht. Die Beſchickung des letzten 
Marktes ließ nichts zu wünſchen übrig. Der Marktgang 
war auch zufriedenſtellend. Butter koſtete 1,40--1,60, Eier 
% 10% Weikaſe 015 Gestögek gab es-in reicher 


Auswahl: Gänſe zu 4,50—8,00 lebend und :!:! ddp RES EAN ERDETENTE R” 
Enten desgleichen zu 2—3,80, Puten lebend 48,00, Tauben 
das Paar 0,80—1,00, junge Hühner das Stück 1—1,70, alte 
Hühner 2,50—3,50. Fiſche waren auch reichlich zu haben: 
Karpfen 1,50, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,90, Karauſchen 0,70 
0,80, Breſſen 0,80, Plötze 0,40—0,50, Räucheraal das Pfund 
3,00. An den Kartoffelwagen kaufte man Kartoffeln den 
Zentner mit 2,50—2,80, das Pfund 0,03—0,04. Weißkohl 
koſtete der Zentner 2,70—3,00, das Pfund 0,05, Rotkohl 0,10, 
Roſenkohl 0,25—0,80, Blumenkohl 0,10—0,50, Spinat 0,30, 
Wruken 0,10, Rote Rüben 0,10, Mohrrüben 0,10, Kürbis 0,10, 
Gurken das Stück 0,10—0,15, Maiskolben 0,10—0,20, Zwie⸗ 
beln 0,15, zwei Pfund 0,25, Grünzeug das Bündchen be 
0,15. Apfel erhielt man für 0,25—0,50, Birnen 0,40—0,60 
Weintrauben 1,40—2,00, Walnüſſe 0,80—1,20, Pflaumen 0,45 
—0,50, Pflaumenkreude 0,80—0,90; Rehfüßchen 0,20, Grün⸗ 
linge 0,15—0,20, Reizker 0,60 —0,80, Steinpilze 0,80—1,00; 
ein Sträußchen Blumen 0,20—0,30, ein Bündchen 5 
grün 0,10—0,15. 

* Abzuholen. Zwei Damenhandtaſchen ſind Rat 
und auf dem 1. Polizeikommiſſariat abgegeben worden. Da⸗ 
ſelbſt können ſich die Eigentümerinnen zwecks eon 
erhalts ihres Beſitzes melden. 

x Wegen Spionageverdachts eee wurde Be 
dem Sonnabend-Polizeibericht eine Perſon, außerdem „nur“ 
ſieben Diebe, zwei Betrunkene und zwei Wie Frauens⸗ 
perſonen. 

x Ermittelter Einbrecher. Als einer 3 an dem Ein⸗ 
bruche in die Zentralmolkerei Beteiligten iſt ein Mann 
namens Edmund Matuſzewſki von hier, ein der 
Polizei aus ſeinen geſetzwidrigen Neigungen und Taten 
her bereits gut bekannter älterer Dieb, entdeckt und arre⸗ 
tiert worden. Seine Genoſſen ſind bisher noch im gr 
borgenen. 


Thorn (Torun). 
Die Deutſche Bühne Thorn. 


Der Vorſtand der Deutſchen Bühne hat in 
ſeiner letzten Sitzung dem Vorſchlag der Kaſſenleitung zu⸗ 
geſtimmt, trotz des drückenden Defizits die Eintrittspreiſe 
der Zeit entſprechend zu ſenken; fie find auf 2,99, 1,99, 1,30 
und 0,80 Zloty feſtgeſetzt. Hierzu kommt für alle Plätze 
gleichmäßig eine Garderobengebühr von 0,20 Zloty. Noch 
niedrigere Sätze einzuführen iſt leider unmöglich, da die 
Nebenabgaben zu hohe ſind (Arbeitsloſenſteuer, Rote⸗Kreuz⸗ 
Abgabe, 20 Prozent ſtädtiſche Billettſteuer). Desgleichen 
wurde beſchloſſen, von jeder Einſtudierung unter allen Um⸗ 
ſtänden nur zwei Aufführungen zu machen, um die Unkoſten 
nach Möglichkeit einzuſchränken. Die Bühnenleitung hofft, 
daß das Publikum ihre Beſtrebungen voll und ganz unter⸗ 
ſtützen und dadurch das Weiterbeſtehen des kulturell ſo wich⸗ 
tigen Unternehmens trotz der Schwere der wirtſchaftlichen 
Kriſe ſichern wird. 

Die Deutſche Bühne Thorn will zur Feier des Tages, 
da ſie zum erſten Male vor unſer Publikum hintrat, dieſe 


Spielzeit mit einer Seiftung eröffnen, die zeigen foll, BR | 


ſte in zehnjähriger ſteter Arbeit geworden ift. 
Kriſe ſichern wird. 

E. G. Kolbenheyers Drama „Jagt ihn — ein Menſch!“ 
geht in Szene. Kolbenheyer gehört nicht zu den Schrift⸗ 
ſtellern, die durch den vorherrſchenden Protektionismus ſich 
einen Namen machten. Vielmehr hat ſich ſein aufrechtes 
Weſen, ſein Können und Wollen und volkstreues Empfinden 
ſelbſt die Wege zum Ruhm geebnet. 

In bem Drama „Jagt ihn — ein Menſch!“ zeichnet er 
den Konflikt zwiſchen der Maſſe Menſch und einem Aus⸗ 
erleſenen, der der Maſſe helfen will. Aber das Mißtrauen 
gegen dieſen einen, der aus der Maſſe herausragt, die Angſt 
vor dem Hunger, den ſeine Erfindung bringen könnte, läßt 
ſie nach ſeinem Werke greifen und es zerſchmettern. So 
jagt die Maſſe den einzelnen zu Tode. In dieſer Tragik 
ſpiegelt ſich das Leiden unſeres Volkes. Hier wird Kolben⸗ 
heyer zum drohenden Propheten, daß nicht die Maſſe, ſon⸗ 
an nur der Geiſt den Ausweg aus Angſt und Not bringen 

nnen. 


Wichtig für Hausbeſitzer! 


Das Finanzamt (Urzad Skarbowy) verlangt jetzt die 
Vorlage der Quittungen zur Einkommenſteuer⸗Einſchätzung, 
beanſtandet aber durchweg die Werte der Häuſer zur Ab⸗ 
ſchreibung der Abnutzung und will wiſſen, daß die Mieten 
ſtets viel höher waren. Hierzu iſt zu bemerken, daß der 
zehnfache Jahresmietswert den heutigen Wert der Häuſer 
darſtellt und daß man hiervon, dem Geſetz entſprechend, 
2 Prozent als Abnutzung abziehen kann. Wenn dieſe 2 Pro⸗ 
zent beanſtandet werden, jo kann man nach $ 16 der Aus⸗ 
führungsverordnung zur Einkommenſteuer eine Feſtſetzung 
durch Sachverſtändige von Amtswegen verlangen. Die 
Koſten hierfür trägt das Amt, falls die abgezogene Summe 
der Richtigkeit entſprach. Auch wird die Vorlage von 
Mietskontrakten verlangt, wo doch das Finanzamt weiß, 
daß keine Mietsverträge beſtehen, weil das Mieterſchutz⸗ 
geſetz ja exiſtiert. Hier iſt es angebracht, die Mietsquit⸗ 
tungsbücher vorzulegen und ferner eine Liſte herzuſtellen, 
auf der die Mietseinnahmen von 1931 einzeln aufgeführt 
find, deren Richtigkeit jeder Mieter durch feine Unterſchrift 
zu beſcheinigen hätte. — Das Finanzamt beanſtandet ſodann 
auch den Abzug des 10prozentigen Zuſchlags zur Einkom⸗ 
menſteuer, obwohl ein Allerhöchſtes Gerichtsurteil (vom 


ſtatthaft iſt. Man beſtehe auf alle Fälle auf dieſem Abzug, 
da man nicht genötigt iſt, ein Urteil des Allerhöchſten Ge⸗ 


en zu ignorieren, wie es der Urzad Skarbowy leider 
* 


E Der Waſſerſtand der- Weichſel nimmt, vermutlich in⸗ 
folge der letzten ſtarken Regenfälle, langſam zu. Von Frei⸗ 
tag bis Sonnabend früh ſtieg er um 3 Zentimeter auf 0,20 
Meter über an. Mit weiterem Anwachs iſt zu 
rechnen. * * 

t. Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 2. 
bis 8. Oktober gelangten auf dem Dorner Standesamt 


15. September 1930, L. rei. 2997/8) vorliegt, wonach dies 


Em Trauerspiel in 5 Aufzügen — Bildern) 


ſtockendem Stuhlgang und überſchüſſiger Magenſäure 
natürliche e die 


erſten Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden 1 
ſchließungen vollzogen. * 

* Eine Reinigung des geſamten Waſſerleitungsnetzes 
fand in der Nacht zum Sonntag ſtatt. Wir fanden die Be⸗ 
kanntmachung hierüber erſt in der Sonntagnummer des 
„Stowo Pomorſkie“, jo daß wir unſere Leſer leider 116 
früher benachrichtigen konnten. 

* Die neuen Arbeitsloſenſteuern brachten dem Pre 
ftrat im Monat September folgende Summen ein: von 
Mietsquittungen 219 Zloty, von Eintrittskarten 395,62 Zloty 
und von „Nachtſchwärmern“ (Hockerſteuer) 484,68 Ztoty. * . 

+ Die Feuerwehr wurde Freitag abend vor 9 Uhr durch 
Melder nach dem am Rande des früh. Glacis in der Nähe 
des Mellienſtraßendurchbruchs (ul. Mickiewieza) belegenen 
alten Wallmeiſterhäuschen gerufen (jetzt Dom Wojſkowy 
Nr. 310), deſſen Dachſtuhl in Flammen ſtand. Das hölzerne 
Haus wird von dem Unteroffizier Zygmunt Soboto⸗ 
wic von der 8. Flieger⸗Artillerie⸗Diviſtion bewohnt, deſſen 
Möbel in Sicherheit gebracht werden konnten. Die Wehr 
hatte mit der Brandbekämpfung etwas über eine 2 
zu tun. 

+ Wegen Vagabündage und Bettelei erfolgten Bi 
Feſtnahmen. Sodann wurden fünf Betrunkene zwecks 
Ausnüchterung zur Wache gebracht und zwei geſuchte 2 
ſonen verhaftet. 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. Oktober. N 
brecher gelangten in der Nacht zum Sonntag in den 
Kolonialwarenladen von Fr. Arendt in Seglein (Zelgno), 
nachdem ſie vorher eine Fenſterſcheibe entſernt hatten. Sie 
erbeuteten für etwa 300 Ztoty Kolonial- und Tabakwaren, 
mit denen ſie unbehelligt entkommen konnten. Die kg 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


— — 


Die Waffe in Kinderhand. 


Ein Achtjähriger ſchießt auf ſeine 10jährige Schweſter. 

* Uniſlaw, 17. Oktober. Ein erſchütternder Vorfall er⸗ 
eignete ſich am vergangenen Freitag. Als um 7 Uhr der 
Feldwächter Paul Lewandowſki von feiner Arbeit 
zurückkehrte, ließ er ſein geladenes Gewehr in einer Ecke 
des Zimmers ſtehen, jo daß ſein Sjähriges Söhnchen Roman 
damit ſpielen konnte. Der Knabe legte das Gewehr auf 
ſeine Schweſter an und gab einen Fer ab, der das 
10 jährige Mädchen ſchwer verletzte, jo daß au ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. 


ef Briefen (Wabrzezno), 16. Oktober. Unberauute 
Diebe ſtatteten dem Landwirt Wielgura in Leutsdorf 
einen unerwünſchten Beſuch ab und hießen einen größeren 
Poſten Garderobe mitgehen. — Aus bisher unaufgeklärten 
Gründen brach bei dem Befiter Jaſtraebſki in Elgi⸗ 
ſzewo Feuer aus. Das ganze Anweſen, Scheune, Stall und 
Wohnhaus, wurde ein Raub der Flammen. Der entſtan⸗ 
dene Schaden beträgt 20 000 Ztoty und iſt durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. Es wird Brandſtiftung vermutet. — Durch 
Herausnehmen einer Fenſterſcheibe gelangten Diebe in die 
Schule in Mlewo und ſtahlen der Lehrerin Rolbiecka 
ein Fahrrad ſowie Küchengeräte im Werte von insgeſamt 
250 Ztoty. 

* Culm (Cheimno), 15. Oktober. In Flammen auf: 


gegangen iſt geſtern nachmittag in Dabröwka hieſigen 


Kreiſes ein unverſicherter. etwa 100 Zloty Wert beſitzender 
Strohſtaken des Landwirts Macief Deregowſki. Die 


i 

leitet das ſehr milde, 

im Magen und Darm angeſammelten Rückſtände der Verdauung 
ab und verhütet in vielen Fällen die Entſtehung von Blinddarm⸗ 
entzündungen. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (6849 
Anmeldung: 24 eheliche Geburten (18 Knaben und 6 Mäd⸗ 
chen) und 1 uneheliche Geburt (Knabe), ferner 21 Todes⸗ 
fälle (11 männliche und 10 weibliche Perſonen), darunter 
6 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 6 Kinder im 
| Entſtehungsurſache ift unbekannt. 


Graudenz. 
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Durch die Not der Zeit gezwungen, haben 
wir die Arbeit auch für dieſen Winter wieder vertauft eeren 
aufgenommen, in der Weile, wie fie ſich im — udsiade, Ein — 
on 32 gut bewährt hat. Wir bitten 258. ow 
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d mee. 
Dein Notleidenden und die 1 N ich Wir ſuchen einen ur 


aben. uns wiederum zu unterſtützen dur 
Lehrling 


ergabe von Kleidungsſtücken, Wäſche, Lebens; 

mittel aller Art, Brennmaterial und Geld. 
Sohn achtbar. Eltern. 
zum bald. Eintritt mit 


Sead Wobife keit: Kun: 


Büro Deutſch 
Staſzica 7 Morienheint). 
Pfarrhaus 1 8 Pfarrer Dieball, 


Pfarrhaus des e Pfarrer n, 
atowitiego. 


Herberge — Heimat, ul. Gen, Sallera 1. 15 
Arbeitsansichuß der deutſchen Winterhilfe, 


Graudenz. 


Deutsche Bühng, Grudzigdz eV, 


den 23. Oktober 1932, 
9 Uhr im S 


Sröffnungs- Vorstellung |- 


des 12. Spieljahres 


„EGMONT“. 


in 
mächtig. 
& Neubauer. 


Nehme Tone. 


. Want. e 


StartesSengitiohl. 
ER Dee Alf. Wu 


o, pow. . 
8362 


1591 doan-Mſrtin 


42 J, ſucht Wirlunaslr. 
Dauerit ell. m. kl. Vergt. 
bevorz. Off. u. W. 889 an 
A.⸗E. Wallis Toru. 20 


J. ev. Mãdch . m 
ſucht Steig. be bei? dan 
errn od 
8.00 t. .d Hen 


von Wolfgang von Goethe, 

1 Musik von L. van Beethoven. 
Eintrittskarten: I. Platz 2.50, mit allen Zu- 
Schlägen 3.05 1. II. Plaz 1.50, mit allen Zu- 

schlägen 1.85 a m im Geschäftszimmer de 
Dt. Bühne M. Gro Tyler ( bc Mickiewicza 10) 

0 

D nur im Norverkant der BAR 
Schu schl h aller Zuschläge. 


Der Führer der Deutſchen in Polen 
zur Winterhilfe. 


Wenn wir auch ſeit Jahren der feſten Formung unſerer 
Gemeinden entraten müſſen: zur gemeinſamen Tat 
genügt das Bewußtſein unſerer Zuſammengehörigkeit. 

Unſere Einheit, in Notzeiten geboren und in vielerlei 
Not bewährt, wird ihre Kraft von neuem erweiſen, wenn 
es gilt, für diejenigen einzuſtehen, die ſich aus eigenem Ver⸗ 
dienſt nicht über die harten Wintermonate hinweghelfen 
können. Naumann. 


v. Culmſee (Cheimza), 15. Oktober. Der nächſte Vieh, 
Pferde⸗ und Schweinemarkt findet am Mittwoch, 
19. Oktober d. J., an der ul. Paderewſkiego und Mickie- 
wicza ſtatt. 

tz. Konitz (Chofnice), 16. Oktober. Vor dem hieſigen 
Bezirksgericht hatten ſich die Eheleute Kabat aus 
Vandsburg wegen Meineids zu verantworten. Die 
Verhandlung ergab die völlige Unſchuld der Angeklagten; 
ſie wurden freigeſprochen und die Gerichtskoſten dem 
Staatsſchatz auferlegt. — Aus Schlagenthin wird ge⸗ 
meldet, daß die Fiſchdiebe, die lange Zeit die Gewäſſer 
der Umgegend beraubten, verhaftet werden konnten. 
Es wurde ihnen ein Netz und 30 Pfund Fiſche abgenommen. 

* Mewe (Gniew), 16. Oktober. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt koſteten: Molkereibutter 1,60, Landbutter pro Pfund 
1.30 —1,50, die Mandel Eier 1,802, 00. 


h. Neumark (Nowemiaſto), 15. Oktober. Der Jahr⸗ 


markt am letzten Mittwoch war recht gut beſchickt und auch 
befucht. Recht zahlreich war die ländliche Bevölkerung er⸗ 
ſchtenen, die ihre Einkäufe für den kommenden Winter 
tätigte. Für gutes Milchvieh zahlte man 120—160 Zloty, 
Jungvieh koſtete 40100 Zloty. Pferde gab es je nach Güte 
von 20—280 Zloty, Ziegen von 8—16 Zloty. Taſchendieb⸗ 
ſtähle ſind „nur“ drei vorgekommen. Die Polizei hatte dem 


ſchon vorgebeugt und gleich morgens acht ihr bekannte Lang⸗ 
finger für die Zeitdauer des Marktes ins Arreſtlokal ein⸗ 
geſperrt. Während des Marktes kam es zwiſchen mehreren 
Burſchen zu einer blutigen Schlägere i. Hierbei erhielt 
der Beſitzersſohn Wladyſtaw Jwankowſki aus Skarlin 
einen Meſſerſtich in den Rücken. Im bedenklichen Zuſtande 
mußte der Verletzte ins Kreiskrankenhaus eingeliefert 
werden. . 
p. Neuſtadt (Wejherowo), 15. Oktober. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochen markt koſteten Kartoffeln 2, Eier 1,70—1,90, 


Butter 1,30—1,70. Für Ferkel wurden gegen Mittag 14 bis 


18 Zloty das Stück gezahlt. — Laut Beſchluß der hieſigen 
Bäckerinnung wurde der Preis für das Dreipfund⸗ 
brot von 55 auf 50 Groſchen herabgeſetzt. 

m. Pelplin, 14. Oktober. Die diesjährige Kampagne 
der Pelpliner Zuckerfabrik hat mit dem 11. d. M. begonnen. 
Die Direktion hat, um mehreren Arbeitern Verdienſtmög⸗ 
lichkeit zu ſchaffen, die Arbeitszeit auf vier Schichten ein⸗ 
geteilt, fo daß die Ablöſung alle ſechs Stunden erfolgt, — 
Am Donnerstag, 20. d. M., findet in Pelplin ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. 

g. Stargard (Starogard), 14. Oktober, Zu der Meldung 
über den Prozeß Weneki wird mitgeteilt, daß die Verhand⸗ 
lung noch nicht ſtattgefunden habe. 

—ñ — — 
Freie Stadt Danzig. 


* Prügel für einen Meſſerhelden. Zu einer Schlägerei 
kam es in Zoppot in der Südſtraße. In einem in der Nähe 
befindlichen Lokal waren mehrere Arbeiter nach reichlichem 
Alkoholgenuß in politiſche Meinungsverſchiedenheiten ge— 
raten, und es entſtand ein heftiger Wortwechſel. Als die 
Streitenden das Lokal verlaſſen hatten, ſetzten ſie ihre Fehde 
auf der Straße fort, wobei ein Arbeiter ein Meſſer zog 
und die Andersdenkenden damit angriff. Der Meſſerheld 
hatte ſich aber diesmal gründlich verrechnet. Den Ange⸗ 
griffenen gelang es, ihm das Meſſer zu entreißen und ihm 
eine gehörige Tracht Prügel zu verſetzen, worauf er hilfe⸗ 
an die Flucht ergriff, Verletzungen hat er jedoch nicht 
erlitten. T 


Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. 
(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
N Danzig, 14. Oktober. 


Der Danziger Heimatdienſt hat ſeine Winter⸗ 
arbeit aufgenommen mit einem Schulungskurs über den 


freiwilligen Arbeitsdienſt. Der Geſchäftsführer 


Dr. Rudolph konnte in dem hübſchen Erholungsheim Sas⸗ 
koſchin im Landkreis Höhe 45 Vertreter von 20 verſchiede⸗ 
nen Organiſationen begrüßen, die ſich des Problems beſon⸗ 
ders angenommen haben, ebenſo den Leiter des Turjus Dr. 
Raupach, der mit einem Stabe von Mitarbeitern von der 
Mittelſtelle für Arbeitsdienſt in Volkstagern, Berlin, ent- 
ſandt wurde. Regierungspräſident a. D. Foerſter gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Seele des jungen 
Menſchen im Rhythmus des freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſtes neue Schwungkraft erhalte. Vizepräſi⸗ 
dent des Senats Dr. Wiereinſki⸗Keiſer dankte na⸗ 
mens der Regierung für das Unternehmen. Den einleiten⸗ 
den Vortrag hielt Dr. Keil vom Grenzſchulheim Bober⸗ 
haus in Schleſien über die Geſchichte der deutſchen 
Arbeitsdienſt bewegung, der darauf hinweiſen 
konnte, daß ſchon 1925 Jugendbünde ſich bemühten, in Ar⸗ 
beitslagern eine neue Lebensform für die Jugend zu ſchaf⸗ 
fen. Längſt vor der geſetzlichen Regelung des freiwilligen 
Arbeitsdienſtes wurden Studenten Träger der Arbeitslager⸗ 
bewegung, ſie bringen den Geiſt der Front⸗ und Werkſtuden⸗ 
ten in die Lager. Bald wird der Kreis durch junge Arbeiter 
und Bauern erweitert, bis dann die geſetzliche Regelung 
kommt. Dr. Raupach ſprach über die Lehren der Ar⸗ 
beitsdienſtpflicht in Bulgarien für Deutſchland. 


Während in dem Kleinbauernland Bulgarien, wo man eine 


Arbeitsloſigkeit nach unſeren Begriffen nicht kennt, der Ar⸗ 
beitsdtenſt der Wirtſchaft keine Konkurrenz macht, müſſe 


der deutſche Arbeitsdienſt in erſter Linie eine 
ſozialpädagogiſche Maßnahme 


fein, um die Erwerbsloſen wenigſtens vorübergehend wieder 
in geordnete Verhältniſſe zu führen und neue Bindungen 
von Menſch zu Menſch und Stand zu Stand zu ſchaffen und 
eine neue Kameradſchaft des jungen Volkes. 
Nur fo wird man auch von der allgemeinen Dienſtpflicht die 
Überzeugung ins Volk tragen können. Zwiſchen den Vor⸗ 
trägen war Arbeitsdienſt im Freten, Turnen uſw. Im wei⸗ 
teren Verlauf des Kurſes legte Dr. Raupach dar, daß 


bei der 
Answahl der Arbeitsprojekte 


und bei der Zuſammenſetzung der Arbeitsgruppen noch 
mancherlei Fehllettungen vorkämen. Das große Ange⸗ 
bot feiwilliger Kräfte könne noch nicht überall 
ſinnvoll eingeſtzt werden, weil die Anforderungen der Ge⸗ 
meinnützigkeit und Zuſätzlichkeit nicht leicht zu erfüllen feten, 
weil fie leicht die Grenzen berühren, die durch Privat⸗ 
wirtſchaft und Arbeitsaufgaben der öffentlich⸗rechtlichen Ver⸗ 
bände geſetzt ſind. Das gehe aber nicht auf die Dauer. Solle 
nicht die Bewegung an Schwung verlteren, müßte die Ge⸗ 
ſamthett der Arbeiten im Freiwilligen Arbettsdienſt als 
Teil eines ſinnvollen Wirtſchaftsganzen erkennbar werden. 
Die Landesplanung ſcheine einen Weg aufzuzeigen. 
Zunächſt müſſe eine Arbeitsverteilungs⸗Zentrale eingerich⸗ 
tet werden, die von ſich aus Sammlung und Zuteilung der 
Arbeit unter Ausſchaltung einer ſchädlichen 
Konkurrenz der Verbände vornimmt. Eine foſche 

Planung ſei am leichteſten in kleineren Gebietseinheiten zu 
vollziehen, in denen eine direkte Zuſammenarbeit 
zwiſchen freien Verbänden und verantwortlicher Staats⸗ 
führung möglich ſei, wie dieſe Vorbedingangen in 
glücklichſter Weiſe in Danzig gegeben ſeien. Bet der 
Auswahl der Teilnehmer ſoll das Ziel vorſchweben, in 
einem Ausſchnitt des ganzen Volkes eine 
neue Volksgemeinſchaft lebendig zu geſtal⸗ 
ten, wobei den Erwerbsloſen natürlich ein Vorrang 

einzuräumen iſt. Studenten und Jungakademi⸗ 
ker müſſen aber freiwillig mitwirken, das Bildungsniveau 
der Lager zu heben und ſie zu lebendigen Zellen einer neuen 
Volksordnung zu machen. Herr Gothe⸗Kiel behandelte 
das Lager als Arbeitsgruppe. Er betonte, daß die 
körperliche Arbeit den Grundakkord des Lagers an⸗ 
gebe. Sechs Stunden Arbeit ſeten nach 


ſchöpfen. 


den bisherigen Erfahrungen als Norm zu empfehlen. Im 
Lager ſei zur Werktreue und Selbſtverantwortlichkeit zu er⸗ 
ziehen. Der Führer muß Vorbild in der Arbeit ſein. Die 
geiſtige Arbeit wird von Arbeitsgemeinſchaften in der 
Arbeitsmethode der Volkshochſchulen zu leiſten fein, 


Im Führer des Lagers 


müſſe Moltkes Wort verkörpert werden: „Wenig ſchei⸗ 
nen, mehr ſein; viel leiſten, wenig hervor⸗ 
treten.“ Je weniger er zu befehlen brauche, um ſo ſtär⸗ 
ker ſei dem Führer ſeine Aufgabe gelungen, aus den einzel⸗ 
nen Lagerteilnehmern eine Gemeinſchaft zu machen. 

Die Teilnehmer der Danziger Organiſatio⸗ 
nen, des Jungdo, des Danziger freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſtes, des Deutſchen Heimatbundes, der Einwohnerwehr, 
der katholiſchen Jugend und der Sport⸗ und Turnvereine, 
berichteten über ihre Erfahrungen im freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſt. 5 

Der Kurſus wird fortgeſetzt. 


Die frühere Kronprinzeſſin mahnt. 


In Magdeburg fand am Sonntag der 3. Landesver⸗ 
bandstag des Bundes Königin Luiſe ſtatt. Weit 
über 5000 Mitglieder der ſechs Gaue des Landesverbandes 
Sachſen⸗Nord nahmen an der Tagung teil. Ein Feſtakt 
in der Stadthalle bildete den Höhepunkt der Tagung. Mit 
brauſendem Beifall wurde die Kronprinzeſſin begrüßt, die 
in einer kurzen Anſprache u. a. ausführte, daß nur im folge⸗ 
richtigen Aufbau der Geſchlechter, nur in der feſtgewurzelten 
Tradition von Generation zu Generation ein Volk in 
ſeiner ſeeliſchen Verfaſſung gedeihen könne. Keines Men⸗ 
ſchen Leben ſchwebe in der Luft, ebenſowenig das Leben eines 
ganzen Volkes. Würden wir Deutſche in der Gegenwart 
unſere ſtarken Volkskräfte zum Nutzen und zum Wieder⸗ 
aufbau unſeres Vaterlandes lebendig geſtalten, ſo müßten 
wir aus unſerer großen geſchichtlichen Vergangenheit 
Einen beſonderen Appell richtete die Kronprin⸗ 
zeſſin an die deutſche Jugend. Durchdrungen von feſtem, 
zuverſichtlichem Glauben an Gott und an die Zukunft un⸗ 
ſeres Volkes, verbunden mit der großen Geſchichte unſerer 


Heimat, würden wir uns lebensfähig erhalten können, wenn 


wir nur den feſten, unbeirrbaren Willen dazu haben. 
Innerlich müßten wir uns immer tiefer vorbereiten, um 


den Kampf gegen die Gottloſigkeit, gegen die Gleichgültig⸗ 


keit und Mutloſigkeit aufzunehmen. Der Bund Königin 
Luiſe, der über 100000 Frauen zähle, wolle ein Sammel⸗ 
becken ſein für alle nationalen deutſchen Frauen. Die Rede 
der Kronprinzeſſin wurde mit langanhaltendem Beifall auf- 
genommen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquitktung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


S. A. 100. Da Sie 1924 im früher ußiſchen Teilgebiet ge⸗ 
heiratet und keinen Ehevertrag abge) Floffen aben, leben Sie mit 
rer Frau nicht in Gütergemeinſchaft, ſondern in e 
üterrecht“, d. h.: jeder Ehegatte iſt Eigentümer desjenigen Ver⸗ 
mögens, das er in die Ehe eingebracht hat, aber der Ehemann hat 
die Verwaltung und Nutznießung des von der Frau eingebrachten 
Gutes. Die geſetzliche or it die: da die Ehe kinderlos 
iſt, erbt der überlebende Ehegakte, alſo wenn Sie ſterben, Ihre 
Frau, die Hälfte des Nachlaſſes und da Ihre Eltern nicht mehr am 
Leben find, Ihre Geſchwiſter die andere Hälfte, Nach dem Bür⸗ 
beg cen Geſetzbuch iin wenn keine Abkömmlinge vorhanden find, 
8 Erbrecht fo geregelt, daß in ſolchem Falle neben dem Überleben⸗ 
den Ehegatten zur Erbſchaft 
ſers zu gleichen Teilen oder, falls dieſe nicht mehr am Leben ſind, 
deren mmlinge, d. 5. deren Kinder reſp. Kindeskinder. 
daß zwiſchen Ihren richtigen und den 


Nämlich Ihre richtigen Geſchwiſter erben 
nach Vater und Mutter. Ihre Stiefgeſchwiſter find dagegen nur 
an der Quote des Erbes beteiligt, die auf Ihren Vater entfallen 
wäre, wenn er nach Ihrem Tode noch gelebt hätte. Mit anderen 
Worten: an dem Erbanteil, der auf den Vater entfallen wäre, alfo 
an einem Viertel Ihres Nachla es, find als Erben Ihres Nach⸗ 
laſſes alle By Geſchwiſter beteiligt, bei dem Erbteil, der auf Ihre 
Mutter entfallen wäre, kommen aber Ihre Stiefgeſchwiſter über⸗ 
haupt nicht in Frage. Und was Ihre Stiefmutter anlangt, ſo hat 
dieſe mit Mae Nachlaß nichts zu tun, fie ſcheidet als Erbe voll- 


tänd Nachle 1 
RER eee 


berufen find die Eltern des Erblaf⸗ 


Erben Ihres Nachlaſſes in Frage kommen, 


errichten, die Formalitäten find ſehr einfach: es braucht nur eine 
unter Angabe des Ortes und Tages von Ihnen ſelbſt geſchriebene 
und unterſchriebene Erklärung zu ſein, die Ihren Willen kun 

PH Name muß auf dem Schriftſtück zu allerletzt ſtehen. Ein ſol⸗ 
des Teſtament können Sie ſelbſt in Verwahrung nehmen oder es 
deponieren, wo Sie wollen. Da keine Kinder vorhanden ſind und 
Ihre Eltern nicht mehr leben, ſind Pflichtteilsberechtigte nicht vor⸗ 
handen. Sie können alſo über Ihren Nachlaß ohne jede Ein 
ſchränkung ganz felbftändign verhandeln. 


Willy H. Sie find der betreffenden Stelle über Ihre Tätige 
keit keine Rechenſchaft ſchuldig. 


„Hypothek (Mecklenburg).“ 1. Die betr. Dame, die jetzt durch 
die Zeſſion eines Ihrer Geſchwiſter in den Beſitz eines Teils der 
Hypothekenforderung 8 iſt, kann geſetzlich nicht zur Mit⸗ 
kündigung ihres Anteils gezwungen werden. Das iſt aber u. E. 
auch nicht nötig, denn die vier Gläubiger der Hypothek ſind nicht 
Geſamtgläubiger und können deshalb jeder für ſich ihre Anteile 
gemäß 8 420 B. G. B. kündigen, da es ſich ja bei der Hypothek 
nicht um eine unteilbare, ſondern um eine teilbare Leiſtung des 
Schuldners handelt. Wir ſind auch nicht der Anſicht, daß das 
Amtsgericht Ihre Kündigung für rechtswirkſam erklärt hat, weil 
der eine Anteil nicht mitgekündigt worden iſt, wir glauben viel⸗ 
mehr, daß die Unwirkſamkeit der Kündigung ausgeſprochen wurde, 
weil nach dem Geſetz vom 18. 7. 90 für die Kündigung eine ganz 
andere Friſt vorgeſehen iſt, als in Ihrer Kündigung angegeben 
iſt. übrigens hätte Ihnen das Amtsgericht mitteilen müſſen, daß 


die Kündigung unwirkſam iſt und aus welchem Grunde. Vielleicht 


richten Sie dieſerhalb an das Amtsgericht eine Anfrage. 2. Natür⸗ 
lich iſt der Schuldner nach Ablauf des Moratoriums zur Rück⸗ 
zahlung verpflichtet, aber wir ſind der Anſicht, daß Sie, wie ſchon 
in der erſten Auskunft angegeben, auf Zahlung ſchon jetzt An⸗ 
ſpruch haben. Zu irgendwelchen Konzeſſionen an den Schuldner 
ſind Sie nicht verpflichtet, namentlich können Sie auch nicht ge⸗ 
zwungen werden, einer anderen Hypothek einen Vorrang einzu- 
räumen. 3. Eine nachträgliche Kündigung mit rückwirkender Kraft 
iſt ausgeſchloſſen. 


M. M. 100. Wenn Sie nicht Eigentümer des Werkes ſondern 
nur Betriebsleiter ſind, ſo geht doch jede Entlohnung für die im 
Werk geleiſtete Arbeit in die Kaſſe der Eigentümerin und nicht in 
die Ihre. Auf die Bezahlung für den Lohnſchnitt hat alſo nur die 
Eigentümerin Anſpruch, und wenn Ihr Gläubiger die Hand darauf 
legt, ſo iſt Ihre Frau zur Intervention berechtigt, denn das ein⸗ 
gebrachte Gut der Frau haftet nicht für die Schulden des Mannes. 


E. Bl. Wenn der Mieter mit zwei auf einander folgenden 
Mietsraten im Rückſtande iſt, können Sie ihn exmittieren. 


P. 3. 500. 1. Die frühere Weſtpreußiſche Landſchaftsdtrektion 
in Bromberg exiſtiert nicht mehr; die frühere Weſtpreußiſche und 
Neue Weſtpreußiſche Landſchaft beſtehen jetzt unter der Firma 
„Weſtpreußiſche Landſchaften“ in Marienwerder. Die nicht zurück⸗ 
gezahlten Hypotheken der beiden genannten Weſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaften ſind auf Grund des n Aufwertungsabkom⸗ 
mens vom 5. Juli 1928 auf das Poznanſkte Ziemſtwo Kredytowe 
(früher Poſener Landſchaft) übergegangen. 2. Wir können Ihnen 
nicht angeben, welche Differenz Sie nachzuzahlen haben, da wir 
nicht wiſſen, was der Verkäufer mit der von Ihnen gezahlten 
Kriegsanleihe angefangen hat, inſonderheit, ob er ſte noch beſitzt 
oder, wenn er ſie verkauft hat, wann dies geſchehen iſt. Ohne diefe 
Angaben iſt eine Auskunft über dieſen Punkt unmöglich. 


Do. X. 1932. 1. Sicher iſt eine ſolche Eintragung dann, wenn 
der eingetragene Geldbetrag den Wert des Grundftüds nicht über⸗ 
ſteigt. Für die Beurteilung des Wertes einer ſolchen Eintragung 
iſt es von Wichtigkeit zu wiſſen, wie hoch die eingetragene Summe 
iſt, ferner die Größe des Grundſtücks und in welchem Range die 
Hypothek ſteht. 2. Die Verzinſung kann fehr verſchieden fein je 
nach der n zwiſchen den Parteien. Eine Regel für die 
Verzinſung gibt es nicht. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Mittwoch, den 19. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 


a Von b ee 0930-1000: William Bauer: Bas 
gungsſtunde für Unbe e I). 12.00: 
efanntes aus der Kammermu € atten). 2 a 
Berlin: Konzert. 14.45: Kinderſtunde. Kindertheater. Wie ſich 
der Quartaner Hans Harald feinen Tageslauf wünſcht. Hörfptel 
für Kinder von Otto Wollmann. 15.45: Frauenſtunde. Thekla 
von Arnoldi: Wir wollen Obſtbäume pflanzen. 16.00: Pädagogti⸗ 
ſcher Funk. Ob.⸗Stud.⸗Dir. Auguſt Leffſon: Die Stellung der 
Unterrichtsfächer im höheren Schulweſen. Deutſch. 16.30: Von 
Hamburg: Konzert. 17.30: Louis von Kohl: Nordiſches Chriſten⸗ 
tum als Wegweiſer (II): we. Kierkegaard und ſein ſubjektives 


Chriſtentum. 18.00: Dr. Feinberg: Muſiker⸗Studien. 
Beethoven⸗Ouvertüren (I). 18.30: Dr. Arthur Berger: Dr. h. o. 
von Berlepſch zum 75. Geburtstage. 18.55: Wetter. Anſchl.: 


Engliſcher Unterricht (Marga von Kuhlwein, Lektor William 
Mann). 19.35: Stunde d. Beamten. Min.⸗Rat Dr. Mallwitz: 
Beamte und Sport. 20.00: Von Berlin: ag r elektriſchen 
Instrumenten. 20.50: Von München: „Drei Kaiſerjäger“. 22.20: 
Wetter, Nachr. und Sport. 22.45— 24.00: Von Budapeſt (Ungarn): 
Zigeunermuſik. 5 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Berlin: Konzert. 08.15 ca.: Funkgymnmaſtik. 08.80 bis 
08.55: Schulfunk. 11.30 ca.: Von Leipzig: Konzert. 13.05 ca.: 
Konzert (Schallplatten). 14.05: Konzert (Schallplatten). 15.90: 
Pädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft. 16.00: Von Gleiwitz: Geſchich⸗ 
ten vom Jazzek. 16.20: Schlä ſche Durfkinderla. 17.00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17.45: Luftſchutz. 18.10: Konzert⸗F 

19.10: Der neueſte Stand der Kommunalpolitik. 19.30: ter. 
Anſchl.: Anfänge der oberſchle (gen Induſtrie. 20.00: Bon Ber 
lin: Konzert auf elektriſchen Inſtrumenten. 21.00: Abendberiäte. 
21.10: Von Frankfurt: Bitte recht freundlich! 22.50 — 24.00: Zur 
Unterhaltung und Tanz. 


Königsberg⸗Danzig. 
00.90—08.15: Konzert (Schallplatten). 09.00: Schulfunkſtunde. 
09.15: Der Funkkaſperl iſt dal 11.05: Landmaſchinenfunk. 11.90: 
Von Leipzig: Konzert. 13.05: Unterhaltungsmuſik. 15.20: Prak⸗ 
tiſche Winke und Erfahrungsaustauſch von einer Hausfrau. 15.30: 
Kinderfunk. 16.00: Elternſtunde. 16.90: Von Hamburg: Konzert. 
17.90: Von Danzig: Volkslieder zur Laute aus aller Welt. Käthe 
Schwarz⸗Neubeck. 17.50: Bücherſtunde. 18.20: Heitere Zeitbilder 
=. troß, alledem. 18.45: Bridge⸗Unterricht. 19.10: Wetter. 19.15: 
Von Berlin: Zum Gedächtnis von Walter Schrenk. 19.35: 
Autorenſtunde. Karl⸗Heinrich 9 Lieft aus eigenen Werken. 
20.00: Von Berlin: Konzert auf elektriſchen Inſtrumenten. 21.05: 
Tanz⸗Abend. Kleines Orag⸗Orcheſter. 22.90: Wetter, Nachrichten, 
— Anſchl. bis 24.00: Von Budapeſt (Ungarn): Zigeuner 
muſik. 


Warſchan. 

12.10-13.00: Schallplatten. 16.25: Schallplatten. 17.00: Rubin⸗ 
ſtein⸗Programm. Funkorcheſter. 17.20: Schallplatten. 18.00: 
Leichte Muſik. 20.00: Leichte Muſik (Schallplatten). 21.05: Sere⸗ 
naden⸗Konzert. Das polniſche Streichquartett und Wierzbiekt, 
Baß. 22.15: Tanzmuſik. 22.40: Vortrag in deutſcher Sprache: 
Die Entwicklung des Sportfluges in Polen. 23.00: Tanzmuſtk⸗ 
Fortſetzung. 


An unſere Poſtbezieher! 
Wir bitten dringend 


ſchon jetzt 


die „Deutſche Rundſchau“ für den Monat November bei 

Ihrem Poſtamt oder Brlefträger zu beitellen, Veſonders 

Neuabonnenten ſollten ihre Beltellung umgehend bel ihrem 

Poſtamt aufgeben, wenn fie vom 1. November an pünkt⸗ 
liche Lieferung haben wollen. 


Poſtbezugspreis für den Monat November 3,9 21. 


Die Londoner Geſpräche | 
im Spiegel der polniſchen Preſſe. 


(Von unferem ftändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Der Beſuch Herriots in London weckt in den polni- 
ſchen maßgebenden Kreiſen mannigfache Befürchtungen, da⸗ 
gegen in den derzeit noch unmaßgeblichen Kreiſen der natio⸗ 
naliſtiſchen Oppoſition unverhohlen peſſtmiſtiſche Gefühle. 
Herriot iſt zwar ein durchaus braver Mann, — wie ihm 
vom „Kurjer Warſzawſki“ feierlich beſcheinigt wird — aber 
leider Gottes ſchließlich nur ein franzöſiſcher und kein pol⸗ 
niſcher Miniſterpräſident, daher ſei die berechtigte 
Befürchtung vorhanden, daß ihm manche Warſchauer Be⸗ 
griffe von der abſoluten Identität der franzöſiſchen und 
polniſchen außenpolitiſchen Intereſſen nicht jederzeit ganz 
geläufig ſein könnten. 

Es kommt noch hinzu, daß niemand dafür bürgen kann, 
daß Macdonald im vertraulichen Geſpräch mit Herriot 
nicht Argumente einfallen, die auf die franzöſiſche Menta⸗ 
lität des letzteren ihre Wirkung nicht verfehlen werden. 
Läge es an Warſchau, ſo würde man Herriot überhaupt 
nach London nicht reifen laſſen und wenn dies ſchon ge⸗ 
ſchehen müßte, ſo hätte er ſich zumindeſt nicht ſo mutter⸗ 
ſeelen allein über den Kanal wagen ſollen. Warum hat er 
ſich nicht genügend vorgeſehen und ſich von den bundes⸗ 
genöſſiſchen Außenminiſtern nicht zuvor beraten laſſen? 

Man braucht kein Hellſeher zu ſein, um ſich die Ge⸗ 
ſchäftigkeit einigermaßen vorzuſtellen, von der jetzt die 
Gemächer in der Wierzbowagaſſe widerhallen. Während in 
London Herriot mit Macdonald ſpricht, belehren die Refe⸗ 
renten, welche die Meinung der „maßgebenden Kreiſe“ 
kennen, die herbeigeklingelten Journaliſten. Worüber wer⸗ 
den die Journaliſten belehrt? Vor allem darüber, daß das 
franzöſiſche Abrüſtungsprojekt gewiſſe für 
Polen bedrohliche Mängel aufweiſt, zweitens, daß die Pa⸗ 
role jetzt laute: 

Demonſtrativer Zuſammenſchluß aller Bundes⸗ 
genoſſen Frankreichs, um Paris vor egoiſtiſchen 
Nachgiebigkeiten zu warnen. 


Meine Herren, Sie müſſen das mit dem vollen Gefühl der 
Verantwortlichkeit machen: ſchonend und ſachlich in der 
Form, energiſch in der Sache! Während die meiſten Regie⸗ 
rungsblätter noch Nachrichten aus London und Paris ab⸗ 
warten, hat ſich der Krakauer „Kurjer“ beeilt, „die Gloſſen 
der „maßgebenden Kreiſe“ zu Herriots Londoner Reiſe und 
zu den in Warſchau Bedenken erregenden Unüberſichtlich⸗ 
keiten der franzöſiſchen Diplomatiſchen Arbeit in aufſehen⸗ 
erregender Weiſe der Öffentlichkeit zur Kenntnis zu brin⸗ 
gen. 2 7 Publikum wird hiermit aufgefordert, ſich aufzu⸗ 
regen 

„Die Warſchauer maßgebenden Kreiſe“ — 
meldet der amtlich inſpirierte Warſchauer Korreſpondent 
des Krakauer „J. K. C.“ — „ſtehen auf dem Standpunkte, 
daß die Frage der Gleichberechtigung ohne die Teilnahme 
Polens nicht erledigt werden könne und daß die Teilnahme 


Polens hier eine Notwendigkeit ſei. Dies ſei mit aller Ent⸗ | 


ſchiedenheit feſtzuſtellen, ohne Rückſicht auf den Skeptizis⸗ 
mus, mit dem von der Möglichkeit des Zuſtandekommens 
oder der eventuellen Ergebniſſe der von Macdonald vor⸗ 
geſchlagenen Londoner Konferenz geſprochen wird.“ Sofern 
der Beſuch Herriots in London nicht einzig einen Höflich⸗ 
keitscharakter haben ſollte, ſondern zur Einberufung einer 
zweiten Konferenz in der Frage nicht der Ab⸗, ſondern der 
Aufrüſtung beizutragen hätte, iſt anzunehmen, 


daß Herriot die Frage der Teilnahme Polens 
außer Zweifel laſſen werde. 


Es iſt auch vom Geſichtspunkt der franzöſiſchen Politik not⸗ 
wendig, daß ſich neben Frankreich auch deſſen Bundes⸗ 
genoſſen in London vorfinden.“ 

„Die Entwicklung der Ereigniſſe auf dem Hintergrunde 
der Initiative Macdonalds zur Einberufung einer Konfe⸗ 
renz der Mächte weiſt darauf hin — lautet weiter die dem 
befliſſenen Journaliſten mitgeteilte Inſpiration — daß 
das Projekt des Chefs der britiſchen Regierung zu einem 
Mißerfolg verurteilt ſei. Von franzöſiſcher Seite wird mit 
Recht unterſtrichen, daß die Frage der deutſchen Rüſtungen 
ausſchließlich zur Kompetenz aller Signatare des Verſailler 
Vertrages und nicht bloß der Großmächte gehöre. Es ge⸗ 
nügt, auf die Beſtimmungen des Art. 146 dieſes Vertrages 
hinzuweiſen, der die Frage der Modifikation der in der 
bekannten, dem Verſatller Vertrage beigefügten Tabelle 
feſtgeſetzten Rüſtungsausmaße dem Völkerbundrate über⸗ 
weiſt. Es ſei daher gemäß der amtlichen polniſchen In⸗ 
ſptration — undenkbar, daß die Staaten, deren Sicherheit 


Familie Nooſevelt privat. 


Das amerikaniſche Volk war von jeher ſtolz darauf, 
den freiheitlichſten Staat der Welt gegründet und aus⸗ 
gebaut zu haben. Amerika kennt keine Dynaſtien, keinen 
Geburtsadel und keine Titel. Aber gleichzeitig lebt, tief 
verborgen in der Seele jedes Durchſchnittsamerikaners di 
ſtille Sehnſucht nach königlichem Glanz. 

Nach allgemeiner Überzeugung wird bei der kurz be⸗ 
vorſtehenden Präſidentſchaftswahl der Kandidat der Demo⸗ 
kraten, Franklin Rooſevelt, den Sieg davontragen. Sollte 
er tatſächlich in das Weiße Haus von Waſhington ſeinen 
Einzug halten, ſo würde er dieſen Erfolg weniger ſeinen 
perſönlichen Eigenſchaften zu verdanken haben, als der Tat⸗ 
ſache, daß der Name Rooſevelt in den Herzen von Millio⸗ 
nen amerikaniſcher Bürger von einem wahrhaft königlichen 
Schimmer umgeben tft. Die Rooſevelt⸗Tradition iſt in der 
Geſchichte des amerikaniſchen Volkes feſt verankert. Seit 
den holländiſchen Kolonialzeiten haben die Träger dieſes 
Namens die amerikaniſche Welt wiederholt beſchäftigt. 
Seine hiſtoriſche Größe verdankt aber dieſer Name dem 
Präſidenten Theodor Rooſevelt, der ihn mit unauslöſch⸗ 
baren Buchſtaben nicht nur in die Geſchichte Amerikas, ſon⸗ 
dern auch in die Gedanken⸗ und Vorſtellungswelt jedes 
Amerikaners ſchrieb. 

Theodor Rooſevelt war das verkörperte Sinnbild aller 
Tugenden des amerikaniſchen Volkes. Er war und bleibt 
der Traum der jungen amerikaniſchen Generation. Der 
„große Theodor“ war, bevor er zum höchſten Amte ſeines 
Landes berufen wurde, Krieger, Jäger und Forſchungs⸗ 
reiſender. Im ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege ſtürmte er 
an der Spitze ſeines Regiments der „rauhen Ritter“, ohne 
den Befehl zum allgemeinen Angriff abzuwarten, den von 


das lönigliche Haus“ Amerilas. | 


mit den deutſchen Rüftungen eng verknüpft iſt, bei der Er- 
örterung der deutſchen Forderungen übergangen wer ⸗ 
den könnten. Es iſt feſtzuſtellen, daß zu dieſen Staaten 
alle mit dem Deutſchen Reiche benachbarten Staaten ge⸗ 
hören. Alſo nicht nur die Großmächte, ſondern in noch 
höherem Grade: Belgien, die Tſchechoſlowakei und Polen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß Herriot in London dieſen 
rechtlichen und tatſächlichen Sachverhalt noch einmal unter⸗ 
ſtreichen wird. 

„Polen — heißt es weiter — hält unerſchütterlich an den 
Beſtimmungen der internationalen Abmachungen feſt und 
verlangt deren ſtrikte Einhaltung. Daher erſcheint es vom 
polniſchen Geſichtspunkte aus nicht als möglich, daß die 
deutſchen Revindikationen anders, als im Schoße des Völ⸗ 
kerbundes und der Abrüſtungskonſerenz behandelt werden 
könnten ... Wenn es aber — woran die hieſigen politiſchen 
Kreiſe zweifeln — zu der von Macdonald vorgeſchlagenen 
Vorkonſerenz kommen ſollte, ... fo iſt es klar, daß die 
eben genannten am meiſten intereſſierten Staaten, zu de⸗ 
nen vor allem Polen gehört, eine Beteiligung an der Vor⸗ 
konferenz verlangen müſſen. 

Über das franzöſiſche Projekt, das Herriot in London 
vorlegen fol, lautet die Inſpiration der maßgebenden. 
Referenten des Preſſebureaus des Außenminiſteriums wie 
folgt: „Das Projekt ſtützt ſich auf die Konzeption einer 
engen Verbundenheit des Abrüſtungspro⸗ 
blems mit dem Sicherheitsp'r'o blem. In dieſer 
Hinſicht wird Polen wie bisher alle Beſtrebungen Frank⸗ 
reichs zur Vergrößerung der Sicherheit loyal unterſtützen.“ 
Doch macht Polen hier allerdings feine Vorbehalte 
geltend. In der halbamtlichen Faſſung lauten ſie: 

„Was die von Deutſchland vorgeſtellte Theſe der Gleich⸗ 
heit des Rechts auf Rüſtung anbelangt, wird das franzöſiſche 
Projekt der Abfaſſung eines Protokolls in der Sache der 
Anwendung dieſes Grundſatzes nur inſofern die berechtig⸗ 
ten Intereſſen der Signatare des Verſailler Vertrages 
ſicherſtellen können, ohne eine Gefahr der Unterhöhlung des 
V. Teiles dieſes Vertrages zu bilden, als es (das Protokoll) 
auf der Baſis des tatſächlichen status quo der im Beſitze 
(der betreffenden Staaten) befindlichen Streitkräfte zu⸗ 
ſtande kommen wird. 


„Schließlich iſt feſtzuſtellen, daß 
das ſogenannte Oſtlocarno, 


wenn es auf zehn Jahre beſchränkt wäre, keinen 
Nutzen bringen, im Gegenteil, Beunruhigung hervorrufen 
würde. Die polniſche Regierung muß alſo, ähnlich wie es 
die franzöſiſche Regierung in anderen Fragen getan hat, 
verlangen, daß das eventuelle politiſche Moratorium mit 
den Verpflichtungen auf dem Gebiete der Abrüſtung und 
der Sicherheit eng verbunden werde.“ 

Alles dies iſt in einem Stile gehalten, wie er den 
maßgebenden Kreiſen gemäß iſt, damit kein Zweifel an 
ihrer Weitſichtigkeit und Energie aufkomme. Indeſſen be⸗ 
handelt die Oppofition, welche mit den maßgebenden Krei⸗ 
ſen, wo ſie keine Vertreter hat, nicht ſolidariſch iſt, dasſelbe 
Thema in einem anderen Tone. 


Nur „keine Illuſionen“! — 


ruft die „Gazeta Warſzawſka“ aus. Das Blatt ſtellt feſt: 
„Es iſt heute ſchon klar, daß es unter dem Druck der Groß⸗ 
mächte zu einem Kompromiß zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland in der Frage der deutſchen Forderung der 
Rüſtungsgleichheit kommen werde. Das Weſen dieſes Kom⸗ 
promiſſes iſt bereits feſtgelegt: Deutſchland wird jene 
Gleichheit zugeſtanden werden, während Frankreich dafür 
das Verſprechen erhalten wird, daß die Deutſchen die 
Armee und die Waffen, welche ſie haben werden, zur 
Störung des europäiſchen Friedens nicht verwenden wer⸗ 
den. Die Deutſchen werden im Austauſch gegen eine völ⸗ 
lige Fiktion eine ganz reale Sache erhalten“ ... Für die⸗ 
ſes Blatt ſteht es feſt, daß die Deutſchen die übernommene 
Verpflichtung nicht einhalten werden. Deutſchland wird 
ſeine Armee nicht einmal als Kriegswerkzeug zu verwenden 
brauchen, ſie wird ihm bereits im Frieden als Druckmit⸗ 
tel dienen. „Nach ſo und ſo vielen Jahren wird Deutſch⸗ 
land eine Armee haben, die in ſeiner Hand ein Werkzeug 
zur Unterſtützung einer neuen Reihe von Forderungen, 
diesmal in der Frage der territorialen Beſtim⸗ 
mungen des VBerfatller Vertrages fein wird.“ 
Ein eventuelles Verſprechen Deutſchlands, daß es im Laufe 
von 5, 10 oder 20 Jahren eine Reviſion der territorialen Be⸗ 
ſtimmungen des Verſailler Vertrages nicht fordern werde, 
fet wertlos: Erſtens, weil keine Garantie beſteht, daß die⸗ 


ſpaniſchen Truppen beſetzten Hügel hinauf. Über ſeine toll⸗ 
dreiſten Löwen⸗ und Tigerjagden im afrikaniſchen Urwald 
laſen die Amerikaner in ihren Zeitungen mit atemrauben⸗ 


der Spannung. Und noch auf einem Gebiete, das dem 
amerikaniſchen Manne von der Straße ſtets naheliegt, ließ 
ſich der Präſident bewundern. Er war ein glänzender 
Boxer. Während ſeiner Präſidentſchaft tauchten profeſſio⸗ 
nelle Ringmeiſter wiederholt im Weißen Hauſe auf, um 
ſich mit dem „großen Theodor“ zu meſſen. Dem Leicht⸗ 
gewicht⸗Weltmeiſter Mike Donovan ſchlug der Präſident bei 
einem Boxtreffen das Auge aus, um ſich dann feines ge⸗ 
ſchlagenen Gegners in der großzügigſten Weiſe anzu⸗ 
nehmen. Im amerikaniſchen Volksmunde wurde er mit 
dem Spitznamen „Big Stick“, d. h. „Großer Knüppel“ ge⸗ 
nannt, und die illuſtrierten Zeitſchriften jener Zeit ſtellten 
Präſident Rooſevelt am liebſten als Hünengeſtalt mit einem 
Herkulesknüppel in der Hand dar. 

Seine Nachkommen waren ſtets bemüht, die alther⸗ 
gebrachte Roofevelt-Tradition aufrecht zu erhalten. Alle 
Rooſevelts nehmen in der amerikaniſchen Offentlichkeit eine 
hervorragende Stellung ein. Theodor Rooſevelt jun. iſt 
Gouverneur der Philippinen. Kermit, der zweite Sohn des 
ehemaligen Präſidenten, leitet ein großes Schiffahrtsunter⸗ 
nehmen. Quentin Rooſevelt fiel im Weltkriege. Archie 
Rooſevelt zeichnete ſich durch ſeine hervorragende Tapfer⸗ 
keit im Kriege aus. Alice, die Tochter des „großen Theo⸗ 
dor“, galt bei Lebzeiten ihres Vaters als inoffizielle Prin⸗ 
zeſſin von Amerika und nach ſeinem Tode als erſte Lady 
ihres Landes. Sie war als junges Mädchen das vergötterte 
und verhätſchelte Idol des amerikaniſchen Volkes und ge⸗ 
nießt heute noch den Ruf der feinſten und einflußreichſten 
Dame Waſhingtons. 

Franklin Rooſevelt, der Präſidentſchaftskandidat, iſt ein 
Vetter des „großen Theodor“. Er iſt ein Krüppel. Dieſer 
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ſes Verſprechen eingehalten werden wird, zweitens: wäre 
die Feſtſetzung eines ſolchen Termins nichts anderes als 
„eine Ankündigung, daß nach deſſen Ablauf Deutſchland mit 
feinen Forderungen hervortreten werde, und — was ſchlim⸗ 
mer tft — es wird dann dazu gewiſſermaßen 
berechtigt ſein.“ 

Angeſichts der Vorbereitungen zu 
carno“ jet 


„die Rolle Polens, leider, ſehr beſcheiden ..“ 


„Wir geben uns davon Rechenſchaft, daß wir nicht im» 
ſtande find, zu verhindern, was kommen 
wird, denn die Vorausſetzungen zu den ſich vor uns ab⸗ 
ſpielenden Ereigniſſen liegen in der ganzen Nachkriegs⸗ 
politik der Siegerſtaaten. Man müßte das ganze Syſtem 
der europäiſchen Politik umkehren und das iſt im jetzigen 
Augenblick nicht zu erwarten, denn an dieſem Syſtem hält 
Frankreich, das hauptſächlich intereſſierte Land ſeſt ...“ 
Der Schluß? Da die geplanten Garantien für Polen wert⸗ 
los ſeien, bleibt nichts anderes übrig als flott fortzurüſten. 
Das wird ja auch ohnedies getan 


Finſtein geht nach Amerila. 


Schwerer Verluſt für die deutſche Wiſſenſchaft. 


Der Prophet gilt nichts 
in feinem Vaterlande. 


Albert Einſtein verläßt Deutſchland, um ſtändigen Wohn⸗ 
ſitz in den Vereinigten Staaten zu nehmen. Er war im 
Laufe der letzten Jahre wiederholt Gaſt der amerikaniſchen 
Gelehrten und es iſt ſchließlich den Amerikanern gelungen, 
den großen Gelehrten zur Überfiedlung nach USA. zu über⸗ 
reden. 

Der Schöpfer der Relativitätstheorie iſt eine in Deutſch⸗ 
land umkämpfte Perſönlichkeit. Er ſteht politiſch links, iſt 
überzeugter Pazifiſt und beteiligt ſich an verſchiedenen poli⸗ 
tiſchen Aktionen in einer Weiſe, wie man dies von einem 
ſonſt zurückgezogen lebenden Profeſſor kaum erwartet hätte. 
Aber ſelbſt im Lager der politiſchen Gegner Einſteins wird 
nicht beſtritten, daß er ein genialer Gelehrter iſt. 


So ſehr man bei uns die wiſſenſchaftlichen Verdienſte 
Einſteins ſchätzt: man iſt vielleicht in Deutſchland etwas zu 
wenig darüber orientiert, daß er im Ausland als der vor⸗ 
nehmſte Vertreter der deutſchen Wiſſenſchaft gilt, und daß 
ſein Name dort für die Geltung Deutſchlands auf geiſtigem 
und kulturellem Gebiet wirbt. 


Einſtein war einer der wenigen Deutſchen, deren bloße 
Exiſtenz die geiſtige Blockade um Deutſchland unmittelbar 
nach dem Kriegsende verſchwinden half. Als Deutſcher 
wurde er bei der Verleihung des Nobelpreiſes gefeiert. Als 
Deutſcher iſt er auch Ehrenmitglied zahlreicher wiſſenſchaft⸗ 
licher Geſellſchaften, Ehrenprofeſſor und Ehrendoktor vieler 
Univerſitäten, nicht zuletzt Inhaber des Pour le Merite⸗ 
Ordens und es bedeutet einen großen Schlag, moraliſchen 
wie ſachlichen für die deutſche Wiſſenſchaft, daß Einſtein 
nunmehr Deutſchland verläßt. . 

Zwar löſt er feine Verbindung mit Deutſchland nicht, 
zwar beabſichtigt er ſeine Ferien künftighin in der Heimat 
zu verbringen, aber ſeine Arbeitsſtätte wird nicht mehr auf 
deutſchem Boden liegen. Der Mann, deſſen Name neben 
dem Newtons genannt wird, wird künftighin im Rahmen der 
amerikaniſchen Wiſſenſchaft wirken. 


dieſem neuen „Lo⸗ 


Die Gerüchte um Einſtein und um feine Überſiedlung 


aus Deutſchland tauchten in den letzten Jahren immer 
wieder auf. Sie wurden bis jetzt ſtets von Einſtein demen⸗ 
tiert. Es würde zu weit führen, an dieſer Stelle Vermutun⸗ 
gen darüber zu äußern, was Einſtein bewogen haben mag, 
auf den amerikaniſchen Vorſchlag einzugehen und Deutſch⸗ 
land zu verlaſſen. Im Auslande wird der Abgang Ein⸗ 
ſteins auf jeden Fall ſo kommentiert, daß für den großen 
Gelehrten kein Platz in Deutſchland iſt. Dies iſt nun einmal 
ſo, und keine Dementis würden etwas daran ändern. 
Albert Einſtein iſt in Ulm geboren, in München auf⸗ 
gewachſen, kam mit 15 Jahren nach der Schweiz, wurde dort 
Expert am eidgenöſſiſchen Patentamt in Bern, ſpäter Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität Zürich und nach einem einjährigen 
Prager Intermezzo Profeſſor an der Züricher Techniſchen 
Hochſchule. Erſt 1914, im Alter von 35 Jahren, wurde er 
nach Berlin berufen, wo er als Mitglied der Preußiſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften, als Direktor des Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Inſtituts für Phyſik ſowie als Univerſitätsprofeſſor 
wirkte. Es dürfte ihm ſelbſt nicht leicht ſein, ſein Wirkungs⸗ 
feld nunmehr von Grund auf zu ändern, um es nach Amerika 
zu verlegen. Es darf angenommen werden, daß die Abſicht 
Einſteins, Deutſchland zu verlaſſen an maßgebenden Stel⸗ 
len in Deutſchland genügende Beachtung findet. —.— 


großgewachſene Mann mit mächtigen Schultern und dem 


Ausſehen eines Kämpfers kann ſich nur mit Mühe fort⸗ 
bewegen. Vor elf Jahren wurde Franklin Rooſevelt von 
der infantilen Paralyſis betroffen, einer Krankheit, die da⸗ 
mals in USA große Ausbreitung fand und zu einer Plage 
des Landes zu werden drohte. Die ärztliche Kunſt gab den 
todkranken Mann auf. Sein eiſerner Organismus und der 
ungebrochene Wille verhalfen ihm, die Krankheit zu über⸗ 
winden. Der damals 39jährige, der vor dem Krankheits⸗ 
anfall als einer der beſten Athleten der Vereinigten Staaten 
galt, mußte aber ſeine Beine in Eiſenſchienen ſtecken und 
vermochte ohne Stock keinen Schritt mehr zu machen. 

Der weitere Lebenslauf Franklin Rooſevelts war ein 
glänzender Beweis dafür, daß ein ſtarker Geiſt die ſchwer⸗ 
ſten körperlichen Hemmungen überwinden kann. Auf dem 
verantwortlichen Poſten des Gouverneurs des Staates 
Newyork legte Franklin Rooſevelt ein ſolches Maß von 
Initiative und Arbeitsfähigkeit an den Tag, wie es von 
einem körperlich Ungebrochenen nur ſelten erreicht wird. 

Die Wahlkampagne in Amerika wird ſtets mit den 
rückſichtsloſeſten Mitteln geführt. Auch diesmal zögerten 
die Gegner Rooſevelts nicht, ihn vor dem Lande als un⸗ 
tauglichen Paralytiker hinzuſtellen. „Sie dürfen nicht einen 
ſchwerkranken Mann ins Weiße Haus ſchicken.“ In dieſem 
Satz gipfelte die Wahlpropaganda der Republikaner. Das 
Ergebnis dieſes Wahlfeldzuges ſtand in direktem Gegenſatz 
zu den Erwartungen. Rooſevelt zog ſelbſt aus, um auf 
einer Wahltournée durch zwanzig Bundesſtaaten zu reiſen. 
Er eroberte für ſich ſolche Bezirke, die von jeher als feſte 
Burgen der republikaniſchen Partei bekannt waren. Nicht, 
weil er ein gewaltiger Führer oder ein politiſches Genie 
it, ſondern weil er eine Eigenſchaft ins Feld führen kann, 
die fein Gegenſpieler Hoover nicht beſitzt: Er iſt Träg⸗ 
eines königlichen Namens. 
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Birtihaftlihe Rundschau. 


Deutſchlands Außenhandel im September. 


Deutſchlands r ſchließt im September mit einem 
Ausfuhrüberſchuß von 84 Mill. Rm. gegen 97 Mill. Rm. im Auguſt 
(Biejes Jahres ab. Die Ausfuhr ift von 428,2 Mill. Rm. im Auguſt 
‚auf 443,8 Mill. Rm. im September geſtiegen, gleichzeitig aber hat 
ſich auch die ae von 331,5 im Auguſt auf 360,2 Mill. Rm. im 
0 erhöht. 

Die Preis bewegung an den Weltmärkten iſt zum aus⸗ 
(Ealage benden Faktor für die Geſtaltung des deutſchen Außen⸗ 
Feels geworden (in anderen Ländern liegt der Fall ähnlich). 
Während die Preife für Fertigwaren eine ſinkende Tendenz im 
September aufwieſen, ſind die Preiſe für Rohſtoffe, die den Haupt⸗ 
poſten der deutſchen Einfuhr bilden, ſtärker geſtiegen. So konnte 
trotz der Saiſonbelebung die Ausfuhr von Fertigfabrikaten im 
Erlös nicht zum Ausdruck kommen. Diejenigen verarbeitenden 
Induſtrien, deren Rohſtoffe in der Hauſſe liegen, haben einen zu⸗ 
nehmenden Auftragseingang zu verzeichnen, ſo daß ſie gezwungen 
ſind, ihre Rohſtoffläger zu ergänzen. Deswegen iſt die Einfuhr 
wertmäßig geſtiegen. Für Rohſtoffe ergibt ſich eine Einfuhrzu⸗ 
nahme von 8 Prozent dem Werte und der Menge nach, eine Tat⸗ 
ſache, die auch als konjunkturell nicht ungünſtig zu 
bewerten ift. Dieſer Erſcheinung ſteht aber die Tatſache der ſich 
öffnenden eisſchere zwiſchen Rohſtoffen und Fertigwaren gegen⸗ 
über, die ſich nicht zuletzt in der Bilanz des een gel⸗ 
tend macht. 2 

In dem Deviſenkonflikt, der zwiſchen Deutſchland und Italten 
auf Grund der angeſagten deutſchen Kontingente entſtanden iſt, 
iſt eine Wendung eingetreten, die darauf ſchließen läßt, daß eine 
vollſtändige Einigung in der Frage der gegenſeitigen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen dieſer Länder eintreten wird. Wie WTB aus Rom 
meldet, ſtehen die Verhandlungen über eine Beilegung des De⸗ 
viſenkonflikts ausſichtsreich. Es kann damit gerechnet werden, daß 
in kürzeſter Zeit eine Einigungüber die beiderſeitige 
Deviſenregelung erzielt werden wird. In der Kon⸗ 
tingentfrage hat die deutſche Delegation die Pläne der 
Deutſchen Regierung mitgeteilt, und es hat eine eingehende Aus⸗ 
ſprache darüber mit den Vertretern der Italteniſchen Regierung 
ſtattgefunden. Dabei iſt auch die Frage etwaiger Kompenſa⸗ 
tionen erörtert worden. Die deutſche Delegation hat ſich vor⸗ 
behalten, der Deutſchen Regierung nach ihrer Rückkehr nach Berlin 
über das Ergebnis der Beſprechungen zu berichten. 

Die deutſche Delegation für die Kontingentierungen wird ſich 
von Rom nach Paris begeben. 


Liquidation der „Deutſchen Mittelſtandskaſſe“ 
in Polen. 


Die im Jahre 1904 gegründete „Deutſche n in 
Poſen wurde ſeit November 1919 durch das „Bezirks Boden⸗ 
a mt“ (Otregowy Urzad Ziemſki) in Poſen zwangsverwaltet. 
Durch einen am 14. September 1932 unterzeichneten Vertrag über⸗ 
nahm der Wojewode von Poſen im Namen des Staatsfiskus alle 
Anteile der Geſellſchaft, die bisher im Beſitz deutſcher 
Teilhaber geweſen ſind (1,1 Millionen Mark), nachdem der Pol⸗ 
niſche Staat bereits im Jahre 1919 den Anteil des 3 e 
Staates an der Deutſchen Mittelſtandskaſſe G. m. b. n Höhe 
von 400 000 Mart auf ſich hat überſchreiben laſſen. Durch * er⸗ 
wähnten Vertrag vom 14. September dieſes Jahres iſt nunmehr 
der Polniſche Staat alleiniger Beſitzer der „Deut 
ſchen Mittelftandstajje" geworden. 

Mit Rückſicht darauf, daß der Zweck, der in Vorkriegszeiten 
zur Gründung der Mittelſtandskaſſe geführt hat (Anſiedlungs⸗ 
aktion) nicht mehr erreicht werden kann, entſchied das Oberſte Ge⸗ 
richt in Warſchau bereits durch Urteil vom 4. April 1929, daß die 
Geſellſchaft aufzulöſen ſei. In übereinſtimmung mit diefem Urteil 
verfügte der Poſener Wojewode nunmehr die Liquidation der Mit- 
telſtandskaſſe. DPW. 


Gründung einer Kreditverſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Warſchau. 


In Warſchau iſt kürzlich eine „Kreditverſicherungsgeſellſchaft 
auf 2 eitigkeit“ gegründet worden. 3 der Geſellſchaft 
find u. rof. Bigieleiſen, Dr. 8 
wicz, . Stern, Senator Dr. M. Wyroſtek u. a. 

In bezug auf den Zweck des Unternehmens wird zunächſt darauf 
Fbingewieſen, daß die Schrumpfung des Wechſelgeſchäfts, die bis vor 
kurzem noch den Mangel an Umlaufsmitteln bis zu einem gewiſſen 
Grade kompenſiert habe, die Urſache der überaus ſtarken Zahlungs⸗ 
unfähigkeit ſei. Der Notenumlauf ſamt dem Umlauf an Hartgeld 
überſteige in Polen nicht die Ziffer von 1,5 Milliarden Zloty, wäh⸗ 
rend der jährliche Warenverkehr eine Summe von durchſchnittlich 
18 Milliarden erreiche. 

Zweck der Geſellſchaft ſei es, ihre Mitglieder vor 
Verluſten zu verſichern. Es werden Beträge infolge Zahlungs⸗ 
unfähigkeit irgend eines ihrer Schuldner zwiſchen 500 und 10 000 
Zloty verſichert. Die Geſellſchaft wird das Recht der Rückver⸗ 
ſicherung bei ähnlichen aus ländiſchen Geſellſchaften 1 


Schwierigkeiten bei Erlangun 
von Lombardkrediten für Getreide. 


In dieſem Jahre werden in Polen das vierte Mal Getreide⸗ 
Lombardkredite von den hierzu legitimierten Bankinſtituten aus⸗ 
Die Landwirte, die auch in dieſem Jahre von dieſen 


ben. 
Sede Gebrauch machen wollten, ſtellen feſt, daß ihre Erlangung 


von Jahr zu Jahr größere Schwierigkeiten macht. Zweck 
dieſer Kredite iſt bekanntlich die Vermeidung des Überangebots von 
Getreide nach der Ernte. Dieſes Ziel läßt ſich nach Anſicht der 
intereſſierten Kreiſe nur erreichen, 
d. h. ſofort nach Einbringen der Ernte zur Aus 
zahlung gelangt. In dieſem Jahr erfolgte die Kreditausgabe einen 


ganzen Monat een als im Vorjahr, wodurch ihr Sinn und Zweck 


illuſoriſch wurde 
Die polniſchen Landwirte führen aber auch Beſchwerde 
darüber, daß der Kredit im laufenden Jahre nicht in voller 
gone fondern nach Abzug der fälligen Raten der Saat⸗ und 
ntefredite, ſowie der fälligen Grund⸗, Vermögens» und Gewerbe⸗ 
ſteuern für das zweite Quartal 1932 ausgezahlt wird. Mit dem 
Reſt können in den meiſten Fällen häufig noch nicht einmal die 
dringendſten Bedürfniſſe befriedigt werden. 
te bekannt, wurde in dieſem Jahre auch der Zinsſatz * dieſe 
Kredite von 7½ auf 97¼ Prozent (gegenüber dem Vorfahr) erhöht, 
da für dieſen Zweck nicht mehr billiges Auslandskapital zur Ver⸗ 
fügung ſtand. Dieſe Zinshöhe iſt jedoch, wie von ſeiten der Kredit⸗ 
nehmer erläutert wird, keineswegs mit 
identiſch, da die Koſten des Kredits unter Einrechnung der ver⸗ 
ſchiedenen Stempelabgaben und ſonſtiger Unkoſten in Wirklichkeit 
12 Prozent 88 Unter dieſen Umſtänden ſollen viele Land⸗ 
wirte in m Jahre auf die Inanſpruchnahme der Getreide⸗ 
. 2 haben. DPW. 


Deulſche Banken finanzieren Sowjetaufträge der polniſchen 
Hütten. Wie ſich die polniſche Preſſe aus Berlin melden läßt, hat 
ein Konſortium großer deutſcher Banken der Bismarckhütte, die im 
Namen der Intereſſengemeinſchaft und der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte auftrat, einen neuen Kredit in Höhe von 3 Mil⸗ 
lionen Mark zur Finanzierung der Hüttenlieferungen nach Ruß⸗ 
land und Rumänien erteilt. Die Oſtoberſchleſiſchen Hütten über⸗ 
geben den deutſchen Banken das in ihrem Beſitz befindliche Material 


an Sowjetwechſeln zum Pfand. 


Firmennachrichten. 


Strasburg (Brodnica). Zwangsverſteigerung des 
Siabier n ig Gorzno (Görzuo), Ausweis L. 78 (Geſchäftshaus, 
Fleiſcherei, i Speicher), Inh. Fleiſchermeiſter Jozef 
Glabiſzewſki, am 2. November d. Is., 9 Uhr, im Burggericht 
Strasburg, Aale Nr. 40. 

h. Lautenburg (Lidzbark). Zwangsverſteigerung des 
Stadtgrundſtücks Lautenburg (Lidzbark), Blatt 48 (zwei Wohn⸗ 
häuſer nebſt Anbau, Viehſtälle, Ackerland und Wieſe zuſammen 

0, 73,71 Hektar), Inh. Landwirt Ignatz Koklakowſki, am 7. Des 
zember d. Is., 10 Uhr, im Burggericht Lautenburg, Zimmer Nr. 39. 
h. Neumark (Rowemiaſto). Zwangsverſteigerung des 


bebauten Landgrundſtücks Bratian (Bratjan), Blatt 5 (Flächen⸗ 
inhalt a Hektar), Inh. Anna Vetter, am 2. Dezember 
d. 33., 10 Uhr, im Burggericht Neumark, Zimmer 10. 


Wollnotierungen. Bromberg, 15. Oktober. Großhandels- 
preiſe loko Station Bromberg für 50 Kg. in Ztoty: Ungereinigte 
Einheits wolle „Merino“ 1. Qual. 90—100, 2. Qual. 75—85, 3. Qual. 
45—50. Tendenz ruhig. 


55,2 Prozent, 


. Purjfi, M. Downaro⸗ 


wenn der Kredit rechtzeitig, 


der tatſächlichen Höhe 


100 deutſche Mark 
tſchech. Krone 


Das Zuckerkartell und der Verbraucher. 


Wirtſchaftspſychologie der Zuderinduftrie Polens. 


Das Verhältnis zwiſchen der polniſchen Zuckerinduſtrie und 
dem 3 am . te aber A er 
rungen u worde nichts überfl er nt, als 
dieſes Thema wieder aufzufriſchen. Der polniſche Konſument hat 
unzählige Male durch ſeine Sprachorgane einen Sturmlauf gegen 
die Stellung unternommen, die das polniſche Zuckerkartell auf un⸗ 
55 Höhe beſetzt hält. Wenn in letzter Zeit die Benach⸗ 
teiligung des einheimiſchen Konſumenten nicht allzu kraß und 
ungerechtfertigt geweſen wäre, dann wäre der geringfügige 
Eingriff in die Preispolitik des polniſchen Zuckerkartells wahr⸗ 
ſcheinlich auch heute noch nicht erfolgt. Wir nennen den Eingriff 
geringfügig, weil die nach harten Kämpfen mit dem Zuckerkartell 
in Polen durchgeführte Preisſenkung nichts weiter als eine 
Kleinigkeit im Vergleich dem tatſächlichen Volkseinkommen iſt, 
das die Zuckerinduſtrie Polens bis dahin in un verhältnismäßig 
hohem Maße in Anſpruch genommen hat. 

Trotzdem müſſen die wenig guten Beziehungen 
zwiſchen dem einheimiſchen Abſatzmarkte und dem polniſchen 
Zuckerkartell und ſeinen Vorrechten wieder in Erinnerung gebracht 
werden, wenn man jetzt den Jahresbericht des polniſchen Zucker⸗ 
induftrieverbandes über die verfloſſene Zuckerkampagne in Polen 
lteſt. Von beſonderer Bedeutung iſt darin der Abichnitt, der ſich 
mit der vor längerer Zeit in großzügiger Weiſe in die Wege ge⸗ 
leiteten Zuckerpropaganda befaßt. Wir leſen darin, daß dieſer 
Reklamefeldzug im letzten Arbeitsabſchnitt die Summe von 640 000 
Zloty gekoſtet hat. Gemeſſen an dem Umſatz am Inlandsmarkte 
(die Abſatzfrage am Auslandsmarkte und die daraus ſich ergebende 
Benochteiligung des Innenmarktes ſoll hier nicht 
berührt werden) darf dieſe zunächſt ungeheuer erſcheinende Summe 
nicht allzu tragiſch genommen werden, um ſo mehr, da der Bericht 


zugleich den Beweis liefert, wie ſehr ſich eine ſolche Ausgabe ren⸗ 


tiert habe. Der Bericht trägt deutlich den Stempel der Ge⸗ 
nugtuung darüber, daß andere Abſatzgüter (auch die kar⸗ 
tellierten) einen ungeheuren Abſatzrückgang zu verzeichnen haben, 
während dank der zielbewußten Pronaganda der Rückgang im 
Zuckerabſatz nicht dieſe kataſtrophalen Formen angenommen habe. 
Es heißt darin: 

Der Verbrauchsrückgang im Lande ſtellt ſich für Zement mit 
für Zündhölzer mit 27 Prozent, für Tabak mit 
19 Prozent, für Speiſeſalz mit 6,2 Prozent, für Spiritus mit 
46,9 Prozent, für Bier mit 43,5 Prozent, für Stahl mit 50 Prozent, 
für Rohſtoffe mit 61 Prozent, und für Zucker mit 13,2 Prozent dar. 
Berückſichtigt man nicht den Rückgang von Stahl uſw., ſondern 
analyſiert den Rückgang im Verbrauch der ſogenannten „Halb⸗ 
Luxusartikel“ (dem Preiſe nach gehört der Zucker auch zu dieſen!), 
dann ergibt ſich die Tatſache, daß im Durchſchnitt der Verbrauch 
von Zündhölzern, Tabak, Spiritus und Bier 34 Prozent beträgt. 
Wenn man vorausſetzt, daß der Zucker ohne Propaganda den 
gleichen Rückgang erfahren haben würde, dann würde der Verluſt 
20 Prozent betragen. Dies käme einer Menge von 300 000 To. im 
Werte von 60 Millionen Moty gleich. 

Mit anderen Worten: der Propagandafeldzug hat einen ſicht⸗ 
baren Zweck gehabt. In dieſer Propaganda iſt natürlich auch der 
Kampf gegen andere Süßſtoffmittel (Sacharin) mit einbegriffen, 
wozu bekanntlich der Staat die erforderlichen Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Wir haben in Polen mehr als 4000 Straffachen ge⸗ 


habt, die wegen unerlaubten Gebrauches von anderen Süßſtoff⸗ 
mitteln hervorgerufen worden ſind. 

Den Ausführungen des Arbeitsberichtes könnte man bis dahin 
ernſt gegenüberſtehen, weil darin die „kaufmänniſche Tüchtigkeit“ 
der Leiter des Zuckerkartells hervorgehoben wird, die es verſtanden 
haben, in einer Zeit der allgemeinen Depreſſion die Fahne ihres 
Kartells hochzuhalten. Natürlich kann ein ſolcher Bericht nicht die 
Kehrſeite der Medaille berückſichtigen, er kann nicht davon ſprechen, 
daß dieſer eg Abſchluß“ auf wirtſchaftlichen Vorrechten bes 
ruht, die dem Volkseinkommen größere Kräfte entziehen, als ſie 
zu verantworten find, er verſchweigt, daß ſeine ſteifen Preiſe 
am Innenmarkt eine diktatoriſche Kraft haben, der ſich 
der Abnehmer fügen muß. 

Und nun kommen andere Tatſachen in Erſcheinung. Die 
Senkung des Zuckerpreiſes hat das Zuckerkartell veranlaßt, die 
nötigen Ausgaben für die Propaganda einzuſtellen und mit dem 
1. Oktober d. J. jegliche Reklame zur Stützung des Abſatzes am 
Inlandsmarkte zu unterlaſſen. Dem Perſonal wird gekündigt und 
das bis dahin unterhaltene Provagandabureau aufgelöſt. Sehr rich⸗ 
tig betont hier die 1 Polſka“, daß dieſe Erſcheinung die 
wirklichen Beziehungen zwiſchen dem Zuckerkartell und 
dem polniſchen Konſumenten offenbare. 

Nichts beleuchtet die Pſychologie des Zuckerkartells 
beſſer als dieſe Tatſache. Das Kartell verzichtet einfach auf jede 
weitere Propaganda deswegen, weil die Preiſe gegen ſeinen 
Willen herabgeſetzt worden find. Die eigenartige Auffaſſung von 
der Rentabilität der Preiſe hat das Kartell dazu verführt, nicht 
etwa um die Eroberung des Konſumenten bemitht zu fein, ſondern 
ihn als Objekt zu werten, das nur dazu geſchaffen iſt, die von der 
Regierung gebilligten Preiſe anzunehmen. Jedes andere Unter⸗ 
nehmen, das auf dem Spiel von Angebot und Nachfrage beruht, 
ſetzt alle ſeine Kräfte ein, beim Preisnachlaß einen Ausgleich in 
der Steigerung des Umſatzes zu finden. Das Zuckerkartell braucht 
nicht den Abſatz, ſucht nicht den Konſumenten, ſondern will den 
hohen Preis, der bei möglichſt geringer Anſtrengung hohe Ein⸗ 
nahmen gibt. Eine nahezu typiſche Erſcheinung für den Aufhbau⸗ 
willen an einer kranken Volkswirtſchaft! Wie wenig berechtigt 
eine ſolche Haltung außerdem iſt, geht daraus hervor, daß der 
Zuckerpreis nach hartem Kampfe endlich um 15 Groſchen pro 1 Kg. 
herabgeſetzt wurde, daß aber gleichzeitig die Zuckerfabriken die 
Preiſe für die Rüben (wir ee den Beſchluß der Zuckerfabrik 
Natel) von 4,20 Zloty auf 2,50 Zloty pro Dz. geſenkt haben. Im 
Jahre 1926 betrug der Rübenpreis noch 8 Zloty pro Dz. 

Es iſt undenkbar, daß eine Volkswirtſchaft und eine wict⸗ 
ſchaftspolitiſch geſund denkende Regierung dieſe Herrſchaft der all» 
zuſteifen Preiſe des Zuckerkartells tragen können. Viele Jahre einer 
ſolchen ſtets geduldeten und vielfach geförderten Politik zeitigen 
jetzt für die Volkswirtſchaft (insbeſondere für die Landwirtſchaft) 
nerderbliche Erſcheinungen. Nichts wäre angebrachter, als die 
Zuckerpreiſe mehr den tatſächlichen Erforderniſſen des Innen⸗ 
marktes anzugleichen. und daß das Zuckerkartell dann die Mühen 
um die Steigerung des Innenverbrauches aufnähme. Der Staat 
täte ein Übriges, wenn er die Zuckerakziſe dem Preisrückgang an⸗ 
vaſſen und nicht dieſe auf der jetzigen Höhe belaſſen würde. 
Das Geſchäftsprinziy des Zuserrartells iſt pſychologiſch verderblich 
für die Allgemeinheit. 


Forderungen der polniſchen Landwirtſchaft. 


Vor einigen Tagen hielten im Zentralverband der volniſchen 
Landwirtſchaftsorganfſationen 17 landwirtſchaftliche Verbände eine 
Konferenz ab. Die Beratungen galten einer Vereinheitlichung der 
Richtlinien und einer Erweiterung des Programms der polniſchen 
Getreide- und Mararnolitif. Hauptthema der Konferenz war die 
Preisgeſtaltung für Mrrarprodufte. Die auf dieſem Gebiete bisher 
erzielten Reſultate wurden als völlig ungzureichend erklärt und der 
ſchwachen finanziellen Hilfe ſeitens der Polniſchen Regierung zu⸗ 
geſchoben. Der Preisindex für Landwirtſchaftsprodukte ſoll inner⸗ 
halb des letzten dretiährinen Zeitraums eine Senkung um 54 Punkte 
erfahren haben. Die Konferenz ſtellte folgende an die Polniſche 
Regierung zu richtende Forderungen auf: 


1. Senkung der Monopol ⸗ 
von Induſtrieartikeln. 


2. Herabſetzung des Diskontfabes der Bank 
Polſki. der Kreditvermittlunasunkoſten bei den Banken und 
Herabſetzung des privaten Zinsſatzes, ſowie ſchließlich Kon⸗ 
vertierung der rückſtändigen kurzfriſtigen Verbindlichkeiten in 
langfriſtige Kredite. 


3. Anvaſfung der Frachttarife auf den Staatsbahnen 
an das derzeitige Preisniveau der Agrarprodukte. 


und Kartellyurelſe 
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4, Senkung und Vereinheitlichung aller Ge⸗ 
meindeabgaben, die den Handel mit Agrarprodukten 
belaſten und 

5. Reform des 1 d e r Soztalverſicherung 
in den weſtlichen Wofewodſchaften durch Serabiegung der 
gegenwärtig verbindlichen Sätze, die bisher die Landwirtſchaft 
überaus ſchwer belaſten. 

Außer den genannten Punkten wurde ferner die Unter⸗ 
bindung der Einfuhr von Landwirtſchafts⸗ 
produkten über Oberſchleſien und Danzig. nach Polen, des 
weiteren die Erhöhung des Zollſchutzes für den Fiſchfang, die Ein⸗ 
führung einer Ausfuhrprämie für Hafer, der aus den volniſchen 
Ditgsbieten ſtammt, und eine Herabfegung der Börſenſtandardtypen 
für Weizen gefordert. 

Dieſe Forderungen ſollen zur Grundlage einer Aktion der ge⸗ 
ſamten RE Landwirtſchaft Valens Bat werden. 


mr 
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Das Ergebnis des Lubliner Hopfenmarktes. Der IV. All- 
polniſche Hopfenmarkt in Lublin wurde am 6. Oktober geſchloſſen. 
Die Beſchickung der diesjährigen Meſſe belief ſich auf 700 Zentner 
Hopfen, die einen Tag vor Schließung des Hopfenmarkts verkauft 
wurden. In den letzten Tagen machte ſich eine erhöhte Nachfrage 
nach Hopfen bei mangelndem Angebot bemerkbar. 


— — ͤ . ſ—ſ—— ———.— —f:..— — . — — 


Geldmarkt. 


Der Mert für ein Eremm reinen Holdes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 17 Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Ep na a der Bank Bollti 
fat 8U/,® 

—— Ziotv am 15. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,57 
bis 57,68, bar 57.54—57.70. Berlin: Ueberweisung, große Scheine 
46,90—47,30, Wrag: Ueberweiſung 377.20 279.20, Zürich: Ueber- 
weiſung 58.00, London: Ueberweiſung 30,75. 

Mord auer Pörfe vom 15.Dftober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 123,85. 124,16 — 123,54, Belgrad —, Budaveſt —. Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —. Holland 358,45, 389.35 — 357,55, 
Japan —, Konitantinope! —, Kopenhagen —, London 30, 70, 
»0,85 — 30,55, Newport 8,914, 8.934 — 8,894, Oslo —, Paris 34,98, 
35,07 — 34.89, Prag 26.41. 26,47 — 26.35, Riga —, Sofia 
Stogholm —. Schweiz 172.10, 172, 53 — 171,67, Tallin —, Wien —, 
Stalien 45,65, 45,97 — 45.43. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211,88. 
Berliner Deviſenkurſe. 


beträgt 7¼ /, der Lombard⸗ 


„ Für drahtloſe Auszah In Reichsmark In Reichsmark 
dien 15. Oktober 14. Oftober 
[um in deutſcher Mart Geld Brief Geld Brief 
2.5 %% 1 Amerika.. 4209 | 4217 4.209 4.217 
2% 1 England 14.485 14.525 14.485 | 14,525 
2.5 / 100 Holland.... 169.38 1869.72 169.33 | 169.67 
9% 1 Argentinien 0,890 | 0,894 | 0.880 0.894 
4 Norwegen. 72.85 72.97 72.88 73.02 
4% 100 Dänemark... 75.12 | 75.28 | 75.12 75.28 
6.5 % 100 8888. 65,53 65.87 65,53 65.67 
3.5% 100 chweden 74.43 74.57 74.43 74.57 
3.5 % [ 100 Belgien 58.45 58,57 58,44 58.56 
5°%,]| 100 Italien 21.55 21.59 21.55 21.59 
2.2°/,| 100 ankreich 16.51 16.58 | 16,505 16.545 
2% 100 Schweiz. 81.22 81.38 81.19 81.35 
6.5 % 100 S in. 34.47 34.53 34.47 34,53 
— 1 Bralilien . ..I 0.294 0,296 0.294 0,296 
5.84% 1 Japan 0.88989 0.991 0.989 0.991 
— 1 Kanada 3.846 3.991 3.826 3.834 
— . 9 . 17 1.742 | 1.738 1.742 
4.5 / oflowak.] 12. 12.485 | 12,465 485 
6.5 % 100 e 2 4. 6.284 288 | 6,524 
5.5 / 100 Eſtland 110,59 | 110,81 | 110,59 :| 110,81 
6°/,| 100 Lettland 79.72 79.88 79.72 79.88 
6,5%, 100 Portugal... 1319 | 13.21 13.19 13.21 
95% 109 Bulgarien 3.057 3.063 3.057 3.06 3 
7.5 / 1 e 5,794 5,806 5.894 5.905 
6”, erreich 51.95 52.05 | 51.95 52.05 
6% 100 Ungarn —.— —.— | — — 
4% J 100 Danzig 81.92 | 80,08 | 81.92 | 82.08 
See 2.008 2.012 2.008 2.012 
1% 100 Griechenland . 2.587 1 2.587 2.593 
N aito........| 14865 | 14.905 | 14.865 | 14.905 
77 100 Rumänien 2.517 523 | 2,517 2.523 
Pen arſchauu . 4690 47.30 46.90 47.30 
Züricher Börſe vom 15. Ditober. (Amtlich.) Warſchau 58,00, 
Paris 20.32, London 17.83. Newyork 5,18, Brüſſel 71,95, 


. 26.51, Spanien 42,42 Amſterdam 208.27½, Berlin 123, 12½, 
olm 91.60, Oslo 89,60, K enhagen 92,50, Sofia 3,74. Prag 

15, 38. Belgrad 6,70, Athen 3. io, aden 3.46, Bukareſt 3,07, 

Helfingfors 7.67, Buenos Aires 1.12, Japan —. 

Die Bant PoMli zahlt heute m. 1 Dollar, gr. Scheine 
89 3, do. kl. Scheine 8.87 3, 1 Pfd. Sterling 30,50 5 2 

100 er Franken 171,42 31. 100 franz. Franken 34.84 

210,00 31, 100 Danziger Gulden 172,97 
—.— 31. öſterr. Schilling —.— 31. 
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Winne 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
15. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Foto: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen dot n 10 
Nichtpreiſe: 1 
Meizen, neu . 23.25 24.25 Sommerwicke —.— 
Reogen nen 15.00 —15.30 | Blaue Lupinen. —— 
Mahlgerſte 6486 kg 14.50—15.00 un Zupinen . . — 
Mahlgerſte 68 kg . 15.00—15.75 2 5 en 
8 23 Mat Sign 
Hafer 5. A —.— 
7 2 —24.25 — . 39.00—45.00 
Hognenmehi 08, 36 Saler gien 840008 


Weizenmehl (65% . 36.75 —38.75 
Weizenkleie . 9.00 10.00 


We izenkleie (grob) * 10. 00 —11. 0⁰ 


881 oh, gepr. 


Roggenkleie D ere 
Winterrübſen 5606000 Heu, gepre—tft —.— 
Peluſchten nen 3 — 
Felderbſen Netzeheu, gepr. —.— 
Viktoriaerbſen 21 0024.00 Sonnenblumen⸗ 

Folgererbien . . . 33.00-36.00. | kuchen 46—48% ; —.— 


Geſamttendenz: zuhig. en zu anderen Bedingungen: 
Roggen 405 to, Weizen 180 to, 30 to, Sale: 75 to. Roggen · 
flele 30 to, Roggenmehl 75 ir Nktoria⸗ ſen 25 to, Speiſe⸗ 
kartoffeln 75 to, Fabrikkartoffeln 180 5 

Danziger Getreidebörſe v 5. Oktober. ig 
Meigen, | 128 res weiß 14,75, 124 d. Be und bunt 14,00, R 
9,60—9,80, Braugerſte 10,25—-11,00, Futtergerſte 9,25—10,00, fer 
8,75—9.25, Biktorſgerbſen 14,00--16,75, grüne Erbſen 18,50—24,50, 
Roggenkleie 6,00, Weizenkleie 6,50 6. per 100 kg frei Danzig. 

Die Marktlage iſt unverändert bis auf Mohn und Senf. Dieſe 
Artikel liegen ſehr feſt. 

Fiauttermittel unverändert. 
Oktober⸗Sieferung. 

Weizenmehl, alt 25,50 G., 60%, Roggenmehl 17,25 G. per 100 kg, 

beſſere Mehlmarken darüber. 


Berliner Produktenb m 15. Oktober. Getreide⸗ 
und Di für 1000 Kg. a Station in Goldmark: Wetzen, 
märk., 77—76 Kg. 199, 00— 201, 00, oggen märk., 72—73 Kg. 157,00 


bis 159,09, Brau en 17 0028500 Mutter- und Induſtriegerſte 
167.00 174.00, Set er, märk. 135,00-—139,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25.00 —28.50. Rongentimehl 20,30— 22,80, 
Weizenkleie 9, 75, Noggentleie 8,40—8,80, Raps —,—, Biltorias 
erbſen 22,00-26,00, Kleine Gpeileerbien —.—, Futtererbſen 14.00 
bis 17,00, Peluſchten —.—, Ackerbohnen —.—, Wicken 17,00 — 20,00 
Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe —.—, Serradella —.— 
Leinkuchen 10 30—10,50, Sele el 20—9,50, Sova - Extrakłtions⸗ 
ſchrot 10,50, Kartoffelflocken — —. 


Geſamttendenz anhaltend. . 


Butternotierungen. Warſchau, den 15. Oktober. Groß⸗ 
vandelspreſe der 1 für 1 Kilogramm in Zloty: 
Prima Tafelbutter 4,10, Deſſertbutter 3,40, geſalzene Molterei⸗ 
butter 3,40, Landbutter 2 90. Im Kleinhändel werden 15 Prozent 
Aufichlag berechnet. Tendenz: ſchwankend. 


Viehmartt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 15. Ottober. Die Notierungen 
ane und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 

arſchau in Zloty: junge. fleiſchige Ochſen ——: junge Mait« 
ochſen ältere, fette Schſen . — Mafttühe ab» 
genoltene Kühe jeden Alters junge, fleiſchige Bullen — —: 
fleiſchige Kälber Schaf gut genährte Kälber 12 — 125: tongreßpolniſche 
Kälber 80-85; Schafe —.—; Speckſchweine von über 150 kg 120--130° 
von 130—1 250 he 105—115; fleiſchige Schweine von 110 kg 85—100. 
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